
Über die Bau-Weise der Würfelförmigen Krystalle,

von

Herrn Dr. Friedrich Scharff.

Mit Tafel IV bis VI.

Da ich mir vorgenommen nach und nach die Bau- Weise

der wichtigsten Krystall- Arten zu behandeln, auch bereits

Untersuchungen über den Quarz, über i\en säuligen Kalk-

spath und über den Aragonit veröffentlicht, glaube ich mit

den Würfei-förmigen Krystallen nicht allzulange zurück-

bleiben zu dürfen. Neben dem Kalkspathe sind es beson-

ders diese, weiche die atomistische Hypothese des Krystall-

Baues anschaulich zu machen helfen mussten.

Wenn wir unsere Betrachtungen mit dein

Steinsalz
beginnen, so werden uns die äusseren Kennzeichen

seiner Flächen nur wenig Aufschluss über die Bildungs-

Weise desselben geben können. Indem das Steinsalz von

der Feuchtigkeit der Luft angegriffen wird, verliert es sehr

bald die feinen Spuren, welche auf die Bau-Weise hindeuten.

Aber es bietet selbst das Steinsalz Merkmale, welche gegen

die herrschenden Hypothesen gewichtige Bedenken erheben.

Bei den grösseren Salz-Wr ürfeln, z. B. von Hallem, findet

sich sehr häufig im Innern eine milchig weisse Streifung

mit den Würfel-Kanten parallel laufend. Daneben aber ist

in der Achsen-Richtung ein dunklerer durchsichtiger Raum
zu sehen, welcher eine Kreutzes-Form bildet und allmäh-

lich in die milchige Färbung der 4 Ecken der Würfel-Fläche
Jahrbuch 1861. 25
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übergeht (Fig. 1). Der Raum der Fläche, welcher den Ecken

zunächst liegt , ist zuweilen etwas weniges höher aufgebaut,

als der mittle oder als der diagonale dunklere Flächen-

Theil. Bei vielfach zusammen-gewachsenen Krystallen sind die

Kreutzes-Formen und die Ecken- Ausschnitte manchfach verzerrt

und verwischt, die weisse Trübung der Ecken pyramidal mit den

Spitzen nach dem Mittelpunkte gerichtet; doch fehlte mir, eine

grössere Anzahl frischer Stuften, um sorgfältigere Unter-

suchungen desshalb vornehmen zu können. Die dunkleren

durchsichtigeren Stellen scheinen auf festere Durchwacbsung

und grössere Vollendung des Krystalls zu deuten; die milchige

Trübung der Ecken mag einer mangelhafteren Ausführung des

Baues zuzuschreiben seyn. Ich habe es versucht durch Steinsalz-

Würfel, welche in starker Mutterlauge bei langsamer Ver-

dunstung sich gebildet, Aufschluss hierüber zu erhalten. Ich

fand bald kleine Perlen-ähnliche Körper auf dem Boden des

Tellers; nach wenigen Tagen waren dieselben unter der

Flüssigkeit zu Würfeln von 1—

2

mm angewachsen; neue

kleinere hatten sich daneben gebildet. Diese Krystalle waren

ziemlich gleichmässig auf allen Flächen entwickelt, aber

Tafei-förmig erstreckt. Es macht sich dabei ein selbststän-

diges Schaffen und Ordnen des Krystalls bemerklich; vor-

zugsweise sind die Kanten und Ecken der kleinen Würfel

ausgebildet, die Mitte der Fläche ist meist vertieft. Auch

hier sehen wir eine dunklere kreutzweise Färbung der Kry-

ställchen, aber hier ist es die Flächen-Diagonale, welche sich

auszeichnet. Würfelchen, welche längere Zeit in der Flüssig-

keit angewachsen, etwa zur Grösse einer kleinen Erbse,

waren in der äusseren Schaale durchsichtig und dunkler, der

milchig-weisse Kern aber hatte die dunklere Färbung in

der Diagonale (Fig. 2).

Auch bei dem Trichter- oder Pyramiden-förmigen Hohl-

bau der Krystalle aus der Sied-Pfanne der Saline zeigt sich

eine vortretende Ausbildung, ein vorzugsweises Ansetzen* in

dieser diagonalen Richtung. Ketten-artig reihen sich hier

grössere Würfel über die Trichter-Kanten hin. Während

aber Zwillungs-Krystalle gewöhnlich in der Zwillings Fügung

fester sich verbinden, ist dieser Trichter-Bau mangelhafter
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verbunden gerade in den Trichter-Winkeln , wo die Säulen

oder Platten zusammen-gelegt scheinen. Ein geringer Druck

zerbricht den Bau in vier Platten. Es kann die Ver-

anlassung einer solchen eigenthümlichen Ausbildung gewisser

Krystall-Theile nicht in äusseren Verhältnissen, nicht in einem

Oben oder Unten gesucht weiden; denn auch im Innern des

Trichters bilden sich solche Eck- oder Kanten-Würfel an

allen Stellen , wo verschiedene Trichter in einander greifen

und die Platten derselben einspringende Winkel machen

oder Zwillings-Fügung herstellen. Es zeigt sich dabei, dass

solche Vergrösserung der Krystall-Theile lediglich dem stär-

keren Zusammenwirken oder Ineinandergreifen der Krystall-

bauenden Thätigkeit zuzumessen ist. Sehr häufig sind auch

diese Kanten-Würfel Milch-weiss und trüber, als die da-

zwischen treppig geordnete säulige Verbindung. Bei einem

grösseren sehr flachen Trichter aus dem Sud von Hallein

ist an mehren Würfeln neben der dunkleren Auszeichnung in

der Achsen-Richtung des Würfels auch in der Diagonale der

Würfel-Fläche ein durchsichtiger Streifen von Messerrücken-

Dicke, bei kleineren Krystallen von Nauheim aber schmal wie

ein Faden zu erkennen. Die Färbung in der Flächen-Diago-

nale scheint schärfer und durchsichtiger zu seyn als diejenige

in der Achsen-Richtung. In letzter habe ich nicht selten

Blasen-Räume gefunden, unvollständige Ausfüllung; Diess

auch bei natürlich gewachsenen Würfeln von Hallein, in

welchen Luft-Bläschen in der Achsen-Richtung sich bewegen;

nie aber ist mir ein solcher Mangel aufgefallen in der dia-

gonalen Flächen Richtung (Fig. 3).

Bei weiterer Verfolgung der Steinsalz- Bildungen ist

noch der blumige Aufbau zu beachten, welcher von der

Lösung aus an der Wand des Gefässes sich hinaufzieht,

und auf dem Teller Rand sich ausbreitet. Das Hinauf-

ziehen der Nahrung ist von dem Physiker zu erklären, aber

die Art und Weise der Verwendung zum Bau der Krystalle

zu untersuchen steht dem Mineralogen zu. So lange noch

Flüssigkeit vorhanden, ist das Vordringen der krystallinischen

Thätigkeit in drei Richtungen zu verfolgen. Einmal sind es

zwei Strahlen oder Fasern, welche etwa unter einem rechten

25 *
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Winkel auseinander-laufen; dann aber ist es eine mittle dia

gonale Richtung, welche vorwärts drängt und stets unter

Winkeln von etwa 45° neue Faser - Bildungen aussendet.

So entstehen, manclifacli gehindert und gestört, die Blumen-

und Strauch-Formen, mangelhafte unvollständige Krystall-

Bauten (Fig. 4). Aus diesen erheben sich manchmal wieder

feine Seiden-glänzende Fasern frei empor, einzeln oder Reihen-

weise geordnet; es durchkrentzen sich die Reihen in ver-

schiedener Richtung, so dass fast ein loses Gewebe sich

darstellt.

Ist die Flüssigkeit aufgetrocknet, so zeigt es sich, dass

der blumige Bau nicht flach und glatt auf dem glatten Teller-

Rande sich aufgelagert; es zeigen sich auf der unteren Seite

der Kruste, wie auf der oberen, Furchen und Blatt-Rippen,

und an den tief gelegenen Stellen, in der Nähe der Salz-

Lösung, haben sogar ganze Gruppen von flachen oder tafelig

erstreckten Würfel-Gestalten durchsichtig in der Flächen-

Diagonale sich gebildet. Ecken sind ebenso wie die Seiten-

flächen glatt vollendet, aber die Mitte der oberen und der

unteren Flächen sind wie eingesunken , in unregelmässig ab-

gerundeten Treppen absteigend. Sieht man durch den Kry-

stall in der Richtung der kürzeren, hier also der senkrecht

stehenden Achse, so erblickt man das durchsichtige Kreutz in

der längeren Flächen-Diagonale; nicht so aber, wenn man
durch die schmälere Fläche des Tafel-Baus hindurch-blickt.

Bei weiterer Beobachtung scheint es, als ob der Krystall

zuerst im Treppen-Bau begonnen und diesen allmählich Würfel-

artig umkleidet oder ausgebildet habe. Legt man einen

kleineren Trichter nochmals in eine starke Lösung, so wird

er, auf die schmale Spitze gestellt, von den breiten Stufen

aus den hohlen inneren Raum auszufüllen suchen; auf die

breitere Basis gestellt wird er die Vertiefuug der Treppen

ausfüllen und besonders nach der Spitze hin abglätten oder

zurunden. Bei den bekannten schmutzig Fleisch - rothen

Würfeln von Mallein, welche zum Theil wie verschoben

sind, zum Theil grauen Salzthon einschliessen, hat sich eine

weisse faserige Kruste aufgesetzt; die Fasern stehen alle in

der Richtung einer Flächen-Diagonale des Stamm-Krystalls;



389

aber auf ihrer Endfläche sind sie geglättet und spiegeln mit

Spaltflächen ooOqq des Stainm-Krystalls ein (Fig. 5).

Ob die Fläche 20oo ')e ' der Salz-Bildung 1 auftrete,

darüber mich auszusprechen wage ich nicht bei den wenigen

mir zu Gebote stehenden Krystallen. Bei blauen abgeflosse-

nen Sfeinsalz-Spaltstücken von Hallstatt scheint eine solche

Fläche vorzukommen; die Vertiefungen laufen in schiefen

Ebenen abwärts, nicht in Treppen-Formen , oder es ist diese

schiefe Ebene parallel der längeren Diagonale gestreift, und

bildet so zum Theil längere Rinnen oder Furchen (Fig. 6).

Bei allen anscheinenden Unregelmässigkeiten scheint mit

messbarer Bestimmtheit nur die Würfel-Form vorzukommen:

Würfel- Ecken im rechten Winkel und, bei irgend einer

Vollendung des Krystalls, stets Würfel-Flächen. Weder Oktae«

der noch Granatoeder sind mir zu Gesicht gekommen , und

wo anscheinend verschobene Formen sich bemerklich machen,

da mag ein äusseres Hemmniss bei der Krysfall-Bildung mit

gewirkt haben ; denn die Spaltflächen zeigen immer den

rechten Winkel. Bei dieser regelmässig wiederkehrenden

Würfel-Form und der bevorzugten Kanten-Ausbildung des

Steinsalzes glaube ich wohl ein Bedenken aussprechen zu

dürfen, ob die angeblichen Pseudomorphosen, jetzt Sandstein

in verschobenen viereckigen Formen, aber ohne eine

Spur von Trichter-förmigen viereckigen bei etwaigem Ab-

fliessen entstandenen Hohl-Formen, in der That dem Stein-

salz ihren Ursprung verdanken.

Wie aber das Steinsalz seine Ecken , Kanten und

Flächen herstelle, darüber muss es fürs Erste bei Ver-

muthungen bleiben, bis vielleicht ein reichhaltigeres Material

das Studium dieses Minerals erleichtern wird. Die Spalt-

fläche desselben zeigt stets ein eben so inniges Verwachsen
der Theile, wie Diess beim Kalkspath, besonders dem Isländer

der Fall ist. Hier wie dort zeigt die vollkommenste Spalt-

fläche, dass sie nur durch ein Zerreissen der feinen Blätter-

Bildung bewerkstelligt werden konnte, welches in dem Ge-

sammtergebniss oft eine Feder-förmige Zeichnung darstellt.
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Gehen wir zu dem

B I e i g I a n z e

über, so finden wir auch hier die Würfel-Form wieder. Sie

ist aber weit weniger ausschliesslich herrschend , als beim

Steinsalz; das Oktaeder ist gleich berechtigt; ja, in mancher

Hinsicht, z. ß. in Betreff des Glanzes, scheint es der Wür-
fel-Fläche noch vorauszugehen. Was die Glätte anbetrifft, so

ist das Oktaeder häufig geknittert, eingesunken, gebogen;

die Würfel-Fläche ist in der Regel ebener. Eben so scheint

bei Missbildungeu das Oktaeder nie zu fehlen, oft aber sich

breit zu machen oder gar mit 20 vorzuherrschen. Bei

Skelett-artigen ßleiglanz-Bildungen. z. B. von Matlock, wird

das Oktaeder stets anzutreffen seyn. Es scheint bei der

oktaedrischen Ausbildung des Bleiglanzes, z. B. von

Przibram, die Bau- Weise eine weniger dichte zu seyn, als

beim Würfel; doch finden sich auch bei vorherrschendem

Würfel von Matlock Hohlräume im Innern des Krystalls und

frei-stehende Blätterwände.

Es sey erlaubt hier auf einige der bekannteren Blei-

glanz-Vorkommen etwas näher einzugehen. Bei blanken

Krystallen von Neudorf tritt die Oktaeder-Fläche meist in

Verbindung mit den Würfel Flächen auf, und sie ist oft noch

glänzender, als diese es sind, dabei öfter konkav eingebogen

und wie dünnes Blech geknickt. Bei grösseren Krystallen

zeigen sich auf den Oktaeder-Flächen ganz schwach, kaum

sichtbar pyramidal erhoben, drei-seitige Parquet-Formen

(Fig. 7). Die kleinen Flächen derselben scheinen manchmal

mit 20 einzuspiegeln, sind aber meist ganz flach, kaum vor-

tretend und abgerundet. Vertiefungen, welche auf unvoll-

ständige Einigung kleiner Theil-Krystalle hinweisen, drei-

seitig und mit den benachbarten Flächen coOoo und 20 ein-

spiegelnd, finden sich auf Oktaeder-Flächen von Neudorfer

Krystallen nicht ganz selten; häufiger noch die Spuren des

Zusammenwachsens grösserer Individuen. Es lassen sich

diese aufs beste über benachbarte Flächen hin verfolgen,

nicht auf allen aber mit gleicher Bestimmtheit. Auf den

Oktaeder-Flächen scheinen sie am meisten verwischt und aus-

geglichen zu seyn.
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Wie auf der oktaedrischen Fläche die Dreitheilung oder

das dreifache Zusammentreten sich von den drei Kanten her

bemerklich macht, so bei dem Würfel die vierfache Rich-

tung der krystallinischen Thätigkeit. Auf der Würfel-Fläche

finden wir schwach pyramidales Aufbauen viereckiger Parquet-

Formen, deren Grenzen mit der Kante ooOqo : parallel

gehen. Aufgelagerte Eisenkies-Stäubchen bilden manchmal

den Kern, um welchen solche pyramidale Erhebungen sich auf-

bauen (Fig. 7). Hohlformen der Würfel-Fläche sind im Innern

meist abgerundet, einspiegelnd mit Flächen O . 20 und OOO.

Es führt uns Diess auf die gestörten Bildungen , bei

welchen solche Hohlformen aufs manchfaltigste sich vor-

finden. Öfters sind die Neudorfer Kry stalle durch Spath-

eisen, Quarz oder Kalkspath zersprengt, zerrissen; an den

beschädigten Stellen ist eine Nachbildung, eine Herstellung

bemerklich. Diese geschieht vorzugsweise in Flächen ö,

welche gläuzend über ooO . 20 sich abrunden. Solche Kry-

stall-Formen lagern Gruppen-weise zusammen, so dass die

über ooO abgerundeten Kanten als stenglige Häufungen er-

scheinen (Fig. 8). Auf dem Gipfel eines solchen scheinbaren

Stengels ist ooOoo ganz klein zu sehen. Bei andern Kry-

stallen treten die Flächen ooOoo mehr zusammen, erscheinen

als eine Lücken-reiche Fläche; eben so einigen sich die abge-

rundeten Flächen 20 . ooO und O zu einer unordentlich ge-

furchten Fläche ooO, auf welcher hie und da noch ein rund-

licher Zapfen oder Eck schwach vortritt. Je mehr wir dieses

Nachwachsen verfolgen, desto fester wird die Überzeugung,

dass der Krystall auf den Flächen O, abgerundet über 20
und ooO, vorzugsweise baut, und dass die Fläche ooOoo das

Resultat dieses Bauens, das Ergebniss eines manchfachen

Zusammen- und Ineinander-Ordnens sey. Wo ein solcher

Bau unvollendet ist, betrifft Diess gewiss vorzugsweise die

Würfel-Fläche, die noch löcherig oder rauh oder gar nur in

einzelnen Theilen vorstehend geblieben ist. Es erheben sich

zuweilen auf derselben Brustwehr-ähnliche Erhöhungen ent-

lang den Kanten ooOoo : ooO und : 0, Erhöhungen welche

nach dem mittlen Räume der Würfel-Fläche unter denselben

Winkeln abfallen , wie nach aussen hin (Fig. 9). Sie



392

schimmern auf der rauhen Fläche ocOoo hundertfach mit dem
breiten tief-gefurchten OCO ein, mit dem ebenso glänzenden

20 und mit O. Bei solchen Missbildungen erhält die Fläche

20 eine sehr vorragende Bedeutung, oft eine grössere als

selbst die Fläche O. Wir sehen auch hier wieder die merk-

würdige Erscheinung, dass sogenannte sekundäre Flächen

bei Missbildungen eine ungewöhnliche Wichtigkeit erhalten,

wie beim Quarze die Flächen 2P2 und 6P 6
/5 , so hier beim

Bleiglanze die Fläche 20. Wo der Krystall seinen Bau der

Vollendung näher bringt, verschwinden solche Flächen, auf

welchen das ungeordnete Schaffen uns vor Augen tritt, mehr

und mehr.

In verschiedener Weise finden wir solche mangelhafte

Krystall Bildungen in Schemnitz und Ratiebori%. Neben den

schönen Blende-Krystallen finden wir an erstem Orte glän-

zende ßleiglanzer, vorzugsweise auf ooOoO i" blättriger Auf-

lagerung die Fläche nur unvollständig überkleidend (Fig. 11).

OoOoO ist sehr glänzend und glatt; O, meist klein und nicht

glänzender als ooOoO, ist häufig eingebrochen, wo Einigung

mehrer Individuen stattgefunden hatte. Grössere Krystalle

von Ratieboriz zeigen diese Blätter- Auflagerung auf der

Würfel-Fläche in unregelmässiger Ausführung, die Oktaeder-

Flächen sind glänzend , aber Blech-artig geknittert, daneben

das Granatoeder unordentlich gefurcht, als ob es sein Ent-

stehen der mangelhaften Vollendung der anliegenden Oktae-

der-Flächen verdanke (Fig. 10).

Eines der interessantesten Vorkommen zum Studium des

ßleiglanzes ist das von Matlocki kleine stengelig verzogene

strahlig gruppirte und auf skalenoedrischem Kalkspath aufge-

wachsene Krystalle, von diesem zum Theil überkleidet und

eingeschlossen , wie der Helminth auf dem Quarze des

Maderaner Thaies. Die zu längerer Spitze verzerrten Kry-

stalle zeigen stets die Gestalt O . ooOoo . oder ooOoo . 0«

Meist sind nur Strahlen ausgebildet, zu Krystall-Skeletten

geordnet in der Richtung von Flächen ooO; es ist mehr hohler

Raum vorhanden, als ausgefüllter Krystall. Oft ist das

Skelett vielfach verästelt zu grösseren Bauten, es spiegelt in

unzähligen gesonderten Krystall-Theilen oder Spaltflächen ge-
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meinsam ein. Irgend eine Störung; hat den Krystall - Bau

nicht zur Vollendung kommen lassen. Aber vergebens

suchen wir auch hier nach einer sogenannten Grundform;

der Würfel kann dafür nicht gelten
;

je verzerrter der Kry-

stall, desto nothwendiger findet sich auch das Oktaeder vor.

Bei den oben gedachten Hohlräumen, welche sich im Innern

mancher Kry stalle finden, scheinen dieselben aus dünnen

Wänden zusammengestellt; auch diese Wände zeigen Spiegel-

blanke Flächen und die Spaltungs-Fläche 00O00.

Überall tritt bei dem Matlocker Bleiglanze der Theil-

Krystall oder auch die Ausbildung des Krystalls in Theilen

ungewöhnlich vor. Bei grösseren Oktaedern mit Blende,

Fiussspath und weissem blättrigem Baryte ist die Zusam-

menstellung . oder Fügung der Theil-Krystalle eine so unge-

nügende, dass von Flächen des Gesammt-Krystalls eigentlich

nicht mehr die Rede seyn kann. Die Fläche O ist einge-

knickt, in kleinen Ecken vortretend und voller Hohlräume.

Die Fläche ocOoo ist sehr klein und untergeordnet; sie

schimmert nur matt und hat zum Theil kleine Theil-Krystalle

als Brustwehr-artige Erhöhung am Rande aufgebaut. Auf

der Fläche ooO spiegelt sie in vielen Treppen gleichmässig

ein. Diese letzt-genannte Fläche zeigt nicht die Längsfurchung

parallel der Kante 0:0, sondern sie ist durch die Theil-

Krystalle in viereckige Zellen gesonder.t, bald breiter, bald

schmäler; die Furchen und Vertiefungen laufen rechtwinkelig

gegen die Kante O : OoO (Fig. 12). Bei andern Krystallen

von Matloch ist der Würfel sorgfältiger ausgebildet, über

20mm breit; aber doch ist der Krystall Bau eher als Gruppe

wie als Krystall zu bezeichnen. Der Theil-Krystall tritt

selbstständig heraus, und Diess vorzugsweise in der Richtung

der Hauptachsen. Statt der Fläche ooO findet sich Treppen-

Bau von rechtwinkeligen Ecken, und statt einer Oktaeder-

Fläche glänzt eine grosse Anzahl kleiner dreiseitiger Flächen

mehr oder weniger Insel-artig ein. Am bemerkenswerthe-

sten bei diesem Bau ist das Überlagern der Würfel-Fläche

von den Kanten zu O her. Es ist wieder eine sehr flache

Brustwehr -artige Erhöhung, wie nmgefalztes Blech (Fig.

13). Auf dem Rande und in der Mitte ist die Fläche am
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höchsten aufgebaut und am glättesten ausgebildet, als ob der

Krystall einestheils in der Achsen-Richtung, anderntheils von

der Kante O : 00O00 her am eifrigsten den Bau zu voll-

führen bestrebt sey.

Noch an andern etwa Haselnuss- grossen glänzenden

Krystallen desselben Fundorts findet sich zwischen Kalkspath-

Skalenoedern gebettet die Würfel-Form mehr ausgeführt,

das Oktaeder tritt zurück, das Dodekaeder ist nicht oder

kaum sichtbar. Aber selbst hier zeigt sich wieder eine

mangelhafte Ausführung, indem die Würfel-Flächen in der

Richtung der Achsen schwach aufgebläht sind und in mehr

oder weniger scharfer Begrenzung ein Leuzitoid darstellen.

Die Kanten desselben treffen auf die Ecken einer Würfel-

Fläche, welche im mittlen Räume der leuzitoidischen Erhebung

sich geebnet hat. Die Leuzitoid-Flächen sind parallel der

Kante zu dem Oktaeder gestreift, aber diese meist unklare

Streifung ist ein schwach Treppen-förmiger Aufbau, der

rechtwinkelig ausgezackt ist parallel den Würfel-Kanten

(Fig. 14). Wir sehen hier ein eigentümliches Auftreten

der rechwinkeligen Gitterung, welche ein vortreffliches äusse-

res Kennzeichen der Würfel-Fläche des Bleiglanzes ist. Ohne

die oktaedrische Abstumpfung habe ich das Leuzitoid des

Bleiglanzes so wenig beobachtet, wie ohne die Würfel Fläche,

wenn auch nur in Abruudung; es dürfte auch schwerlich

ganz rein vorkommen.

Als besonderes höchst merkwürdiges Vorkommen mag
dann noch die Säulen-Bildung hervorgehoben werden , wie

sie neuerdings in der Grube Diepenlinchen bei Stolberg, Aachen,

gefunden worden. Die etwa 10mm langen Krystalle sitzen

auf Kalkspath; sie sind meist schmutzig grau, zuweilen aber

auch schön glänzend, besonders die Fläche O und 00O0O.

Letzte bildet mit ooO die säulige Gestaltung, vier Flächen

O bilden die Gipfelung, welche durch ein ganz kleines und meist

kaum sichtbares oqOco abgeschlossen ist (Fig. 15). Es ist der

lockerste, zerbrechlichste Bleiglanz, den ich unter Händen

gehabt; die Flächen ooO vor allen haben ein ganz fein-

schuppiges Aussehen. Es ähnelt diess Vorkommen in mancher

Beziehung dem vesuvischen Eisenerze, welches in Eisen-
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glanz-Tafeln zu Knospen und säuligen Gruppen auf schlackiger

Lava aufgewachsen ist (vgl. „Krystall und Pflanze« S. HS
bis 131). Noeggerath gedenkt dieser Krystalle im N. Jahrb.

f. Min. 1860, S. 573, und bemerkt dabei, dass unter den

nämlichen Anbrüchen auch regelmässige Bleiglanz Oktaeder

vorkommen.

Bei dem Krystall-Bau des

F I u s s s p a t h s

findet sich meistenteils die Würfel-Form vorherrschend aus-

gebildet, dabei schön und glänzend, aber in verschiedener

Weise gezeichnet. Es wird am besten seyn einige der be-

kannteren Vorkommen mit ihren Eigenthümlichkeiten zu

schildern. Zuerst das Stoiberger: schöne graulich-blaue oder

gelblich-grüne Krystalle mit Kupferkies und Eisenspath.

Meist sind die Flächen mit unregelmässigen breiteren oder

schmäleren matten Streifen und Strichen bedeckt, wahr-

scheinlich Spuren eines früher aufgewachsenen, jetzt ver-

schwundenen Minerals, Fig 16 (vielleicht waren es Tafeln

des Baryts , des „treuen Gesellschafter" des Flussspaths).

Nicht selten findet man auch einzelne oder benachbarte (sub-

sequente) Flächen mit einer fremdartigen braun-rothen Sub-

stanz, einem Eisenoxyd-haltigen Rückstande, von einer be-

stimmten Richtung her bestäubt oder überdeckt. Geschützte

Stellen sind grün und durchsichtig geblieben; die andern

aber haben beim Fortwachsen des Krystalls die Decke wieder

überkleidet; sie erscheint jetzt von der Seite gesehen als ein

rother Streifen im Innern des Krystalls , und zwar meist

parallel den Würfel Kanten. Die überlagernde Schicht

scheint eine dickere zu seyn, wo die fremde Substanz in

grösserer Mächtigkeit abgelagert war. Im Ganzen zeigen

die Würfel-Flächen der Stoiberger Krystalle wenig vortretende

Kennzeichen. Sie sirrd z. Th. aus kleineren Theil-Krystallen

von etwas abweichender Achsen-Stellung zusammengesetzt;

aber auch diese treten in den Formen ooOOO . O aus der

gemeinsamen Fläche vor. Selten nur erhebt sich an der

Grenze solcher unregelmässig gefügter Theil-Krystalle ein

viereckiger flach Pyramiden-förmiger Aufbau; indem dieser

gerade an der Ecke oder Kante des überragenden Krystall-
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Theils sich hinaufzieht , scheint er eine Ausgleichung

zwischen dem Stamm-Krystall und dem Theil-Krystall an-

gebahnt zu haben.

Die Oktaeder-Fläche der Stoiberger Krystalle ist stets

rauh; kleinere drei-seitige Vertiefungen und vorstehend

rechtwinkelige Würfel-Ecken sind überall zu erkennen; sie

spiegeln mit den anliegenden Gesammt-Würfelflächen ein.

Wo das Oktaeder mehr vorherrscht, zeigt sich ein solches

Einspiegeln auch auf der ausgezahnten Kante : O.

Ausser Würfel und Oktaeder glaubte ich nur in sel-

tenen Fällen, besonders bei den gedachten sthmutzig-rothen

Krystallen , auf den Kanten O : 00O0O die glänzendere ab-

gerundete schmale Fläche eines Trapezoeders zu erkennen.

Im Übrigen aber stets nur 00O00 nnd O; Diess selbst bei

zersprengten Krystallen, welche die erhaltene Beschädigung,

wie es scheint, herzustellen suchen (Fig. 17). Auf der

einen Seite der Zerklüftung mehr, auf der andern weniger,

treten kleine Formen 00O0O • O heraus in einer Weise,

dass nunmehr die eine Bruch wand auf die andere nicht

mehr passen würde.

Die blass-violetten Krystalle von Weardale in Durham,

auch Wein-gelb mit violettem Rand, sind eben so wie die

Stoiberger aufs Vielfachste zusammen-gruppirt uud mehr oder

weniger geeint. Der Würfel herrscht durchaus vor; nur

seltener fehlt eine Ecke durch Auftreten des Oktaeders.

Auf der Fläche 00O0O ist meist eine äusserst flach auf-

gebaute Pyramiden-Bildung zu entdecken, unmessbar, die

feinen treppigen Streifen in der Flächen - Diagonale zu

stumpfen Winkeln zusammentretend (Fig. 18). Geregelter

und hoher aufgebaut finden sich solche Pyramidchen an

Stellen, wo kleine umschlossene Theil-Krystalle über dem
Haupt- oder Gesammt-Krystall mit mehr oder weniger abwei-

chender, oder auch mit der gleichen Achsen-Stellung vor-

ragen. An solchen vorragenden Ecken baut sich häufig eine

Pyramide auf, ähnlich wie bei den Stoiberger Krystallen.

In ganz gleicher Weise zeigt sich das Aufbauen bei

den prachtvollen Cumberländer Krystallen , die in der Regel

in Zwillingsstellung in- oder an-einander gewachsen sind.
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Auch hier ist, zunächst einer oder zweien Ecken des auf-

sitzenden Zwillings-Krystalls, der Stamm-Krystali flach pyra-

midal erhoben; entlang; den Flächen des ersten sinkt aber

der Pyramiden-Bau abwärts, so dass allmählich der Stamm-

Krystall an solchen Stellen eher eingesunken als aufgeworfen

zu seyn scheint (Fig. 19). Aber es ist nicht rathsam hier

die unglücklich gewählte Vorstellung von einem Durch-
stossen des einen Zwillings-Krystails neu aufzufrischen.

Bei einigem Nachdenken wird ein Jeder gewiss finden, dass

ein solches nicht statthaben kann, und dass die Fortbildung

des in Zwillings-Fügung aufgewachsenen Krystalls nur eine

gleichzeitige und eine gleiche ist mit derjenigen des Stamm-

Krystalls. Unmöglich könnte die pyramidale Erhebung auf

beiden Krystallen zugleich sich finden, wie es doch der Fall

ist (Fig. 23).

Auch bei manchen Cumberländischen Flussspathen zeigt

sich ebenso wie bei Stolbergern ein Fortwachsen und das

Überkleiden einer fremdartigen aufgelagerten Substanz. Diess

Überkleiden findet in rechtwinkelig hergestellten Schichten-

Theilen und zwar vorzüglich an den Kanten statt; rechtwinke-

lige braune Felder sind daneben noch unbedeckt. Hier nun

bildet sich zuweilen in Folge der fein-ausgebildeten Schich-

ten nicht bloss ein flacher Pyramiden-Bau , es ist auch eine

Gitterung parallel der Flächen-Diagonalen zu bemerken.

Kleine drei-seitige ßlättchen, in der Richtung dieser diago-

nalen Furchen begrenzt, lagern sich den Würfel-Kanten ent-

lang und bilden bei geregelterem Zusammentreten die er-

wähnte Zeichnung (Fig. 20). Hausmann, der wohl am sorg-

fältigsten die Flächen-Kennzeichen beachtet hat, gibt an, dass

diese gestreifte Zeichnung auf dem Flussspath eine sehr

seltene sey ; es gibt aber ein Vorkommen, bei dem sie sich

sogar häufig findet, nämlich das Schivarzwälder Vorkommen
oder die Krystall-Bildung, wie wir sie im Schappacher und

im Münsler-Thale^ dann auch zu Waldshul treffen. Dort tritt

zugleich der 4S-Flächner 204 am häufigsten und am manch-

faltigsten auf, entweder in kleinen glänzenden Flächen auf

grösseren violetten ziemlich geglätteten Würfeln, oder ver-

hältnissmässig grösser auf kleineren farblosen violetten oder
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Honig-gelben Krystallen. Die Furchung in der Richtung der

beiden Diagonalen der Würfel-Fläche spiegelt in kleinen

Stellen mit dem 48-Flächner ein, und es scheint meist, wenig-

stens bei den Schwarzwälder Krystallen, die Furchung eine

tiefere zu seyn gerade da, wo der 48-Flächner in grösserer Be-

deutung sich breit macht. So wäre die Veranlassung der

Furchen-Vertiefung in dem geregelten Aufbau kleiner Pyra-

midchen oder Krystall-Theilchen zu suchen, welche je mit 8

Flächen 204 einspiegeln. Diese 48-Flächner, welche an

Glanz und Glätte die Würfel-Fläche übertreffen, sind zugleich

mit der Gitterung besonders da zu beobachten, wo eine

Störung der bauenden Thätigkeit des Krystalls stattgefunden;

freilich kann nicht gerade immer eine solche nachgewiesen

werden. Manchmal sind es zwei nachbarliche Flächen allein,

welche tief gefurcht sind, während die andern kaum Spuren

der Gitterung zeigen (Fig. 21). Solche Flächen sind dann

öfters von der Kante her aufgebaut und geebnet, der mittle

Fiächen-Theil bleibt tiefer liegen. Es bildet sich eine Brust-

wehr-artige Erhöhung, hier begrenzt durch 204 . 00O0O und

mOoo, ähnlich wie beim Bleiglanz durch 20 . .ooO und ooOoO-

Diess macht uns aufmerksam auf die Art , wie die

Fläche sich bildet, wie solche Krystalle sich erbauen. Wäh-
rend ihre Thätigkeit vorzugsweise in der Richtung von

mOoo »nd 204 jüngere drei-seitige Blättchen herstellt, ver-

schränken sich dieselben und bilden durch das Zusammen-

treten kleine pyramidale Gipfelchen vortretend in der diago-

nalen Gitterung, dann allmählich die Ebene der Würfel-Fläche.

Es ist die Glätte und Vollendung derselben bedingt durch

das geregelte vier-fache Zusammentreten. Wo dieses fehlt,

wo, wie bei Münsterthaler und selbst bei Cumberländer Kry-

stallen, zuweilen in einer der diagonalen Richtungen die

Furchung überwiegt, die andere zurückgetreten oder ver-

schwunden ist, da wird auch der Krystall die Würfel-Form

nicht zur Vollendung gebracht haben , die rechten Winkel

sind zu 2 spitzeren und 2 stumpferen verzogen , die Flächen

sind bauchig aufgebläht oder konvex erhoben (Fig. 29).

Weissbach führt in der Abhandlung über Monstrositäten

tesseraler krystallisirter Mineralien solche Flussspather von
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Zschopau auf; er stellt sie in scharf-begrenzten hexagonalen

Formen dar.

Auch der Flussspath weist darauf hin, dass das unge-

wöhnlich starke Auftreten der sogenannten Sekundär-Flachen

in einer Unregelmässigkeit, in einer Störung des Krystall-

Baus , wohl meist einer übereilten Bau-Weise seine Veran-

lassung hat. Indem wir diese Andeutung verfolgen, werden

wir gewiss allmählich zu tieferen Aufschlüssen über den

Krystall-Bau überhaupt gelangen.

Bei Krystallen von Waldshut zeigen sich Blättchen, wie

sie in Fig. 22 gezeichnet sind, der Würfel-Kante entlang

gereiht oder über einander geschoben. Auf den Würfel-

Ecken sind die Flächen 204 oder mOn gross und glänzend

ausgebildet; sie spiegeln in unzähligen Pünktchen über den

ganzen Krystall hin. Aber so glänzend diese Flächen auch

erscheinen, so ist doch eine feine schwach erhobene Streifung

auf denselben zu entdecken, welche durch das Ubereinan-

dergreifen der Krystall-Theile bewerkstelligt ist (Fig. 22, 33).

Alles weist uns darauf hin, dass der Krystall nicht aus »über

einander gelagerten Krystall-Hüllen", dass er nicht in der

Weise erbaut ist, wie wir etwa Glas-Täfelchen aufeinander-

legen und aufschichten, sondern dass unter Dem, was uns

äusserlich als Häufchen feiner Blättchen oder als Schaalen-

Bildung erscheint, ein innigerer Zusammenhang mit dem
Krystall-Kern besteht, und dass solche Krystall-Theile, die

sich auf einer Krystall-Fläche aufzubauen oder vorzuschieben

scheinen, nicht bloss durch eine räthselhafte Cohäsions-Kraft

festgehalten werden, sondern dass sie innig mit den älteren

Kryslall-Theilen verbunden und verwachsen sind. Eine Krystall-

Fläche bezeichnet streng genommen nicht einen Abschluss

des Wachsens, wenn auch manchmal bestimmte Perioden in

der Krystall-Bildung deutlich unterschieden werden können.

Während fremdartige Substanzen dem Flussspathe sich auf-

lagern, sucht derselbe um und durch diese Auflagerung sich

weiter zu bilden, zu vergrössern ; es entstehen die Ein-

schlüsse, die Streifen im Innern, bald schärfer gezeichnet und

bald verwischt oder allmählich sich verlaufend. Die Geburts-

Stätte der Krystalle in der freien Natur ist nicht so abge-
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schlössen, wie die Mutterlauge im chemischen Laboratorium.

Bei den ewig unwandelbaren Gesetzen der Natur sind doch

die Verhältnisse, die Zustände an dem Ort, wo der Krystall

sich erbaut , stets wechselnde. Vorhandene Mineralien

werden zersetzt, der Zersetzungs-Staub oder Rückstand mag
einen anderen sich neu bildenden Krystall zeitweilig färben

;

ist die Zersetzung vollendet, so hört die fremdartige Färbung

auf, wenn sie nicht vielleicht in anderer Weise, mehr oder

weniger allmählich übergehend, sich fortsetzt. Ist es ein

Krystall, der sich auf einen andern festgesetzt hat, so

werden vielleicht beide fortwachsen; während der Stamm-

Krystall den Fremdling zu umschliessen sucht, findet dieser

immer weitere Nahrung und kann sich weiter fortbauen;

während sein Fuss umschlossen ist, ragt der Gipfel frei auf.

So finden wir den Harmotom und Chabasit auf dem Kalk-

spath von Oberstem, den Bleiglanz auf und in dem Kalk-

spathe von Matlock, den Helminth theils von Quarz um-

schlossen und mehr oder weniger in der Richtung einer Quarz-

Fläche gelagert, theils aber noch frei herausragend, oder gar nur

aufgelagert. Der Stamm-Krystall hat keine fertigen Blättchen

oder Schichten auf- oder vor geschoben und so die anscheinend

blättrigen Gestalten erst hergestellt; er hat den aufgewach-

senen Krystall, war er auch so fein wie der Amianth, sorg-

sam umkleidet und so, an vielen Stellen gleichmässig bauend,

eine neue Fläche gebildet. — Ohne Zweifel ist es ein Ver-

stricken der Krystall-Theile, welches zur eigenthümlichen

Spaltbarkeit der Krystalle und der bestimmt wiederkehrenden

Gestalt des Bruches Veranlassung ist. Der Flussspath spal-

tet nicht parallel den äusseren Würfel-Flächen, sondern oktae-

drisch; auch findet beim Spalten desselben ebenso wie beim

Steinsalz ein Zerreissen von dünnen Krystall-Theilen statt,

welches meist eine Feder-artige Zeichnung darstellt, zuweilen

auch als flach muschelig bezeichnet werden kann. Häufig

springt die Spaltfläche treppig über von einem Blätter-Durch-

gang zum andern. Bei gewissen Vorkommen, z. B. bei dem

würfeligen von Stolberg und viel weniger bei den Schwarz-

wälder Krystallen, stellt sich sogar ein muscheliger Bruch

ein, am tiefsten auf der Würfel-Kante, flach auf der Würfel
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fläche, wenn der Schlag in der Richtung dieser Fläche er-

folgte. Es spiegelt dann in der muschelig ausgeschweiften

Höhlung eine grosse Zahl von kleinen Fetzen und Flächen

mit O ein.

Es möge hier noch das Vorkommen des Flussspaths,

wie es sich im Erzgebirge findet . erwähnt werden. Es ist

das in den manchfaltigsten Misshildungen auftretende Vor-

kommen von Zinnwald, Schlaggenwald, Altenberg , Ehrenfrie-

dersdorf und St. Agnes (Cornwall) , ähnlich wie der Mallocker

Bleiglanz ans vielen Theil-Krystallen geeint, die Würfel-

fläche, wo sie von einiger Ausdehnung sich findet, einge-

brochen oder getäfelt, durch Häufung von Würfel-Gruppen oder

oktaedrischen Formen erbaut, 204 in breiten Flächen fast den

Krystall abrundend, vor Allem aber auch der Pyramiden-

Würfel in manchfaltigster Ausbildung. Die meisten der

eigenthümlichen Erscheinungen, welche von Richter in

Baumgartner's Zeitschrift Band II , von Kenngott in den

Wiener Sitzungs-Berichten und von Andern an dem Flussspathe

beschrieben worden sind, stammen von diesen Fundstätten,

besonders den Zinnerz-Lagerstätten, welche auch zu dem

Studium des Quarzes so belehrende Krystalle geliefert

haben.

Bei solchen Häufungen von Würfeln, wie sie besonders

in Schlaggenwald sich finden, wird man manchmal an die

Trichter oder Pyramiden-Gestalten des Steinsalzes erinnert;

es ist ein treppiger Aufbau , die Theil-Krystalle vorzüglich

in der rechtwinkeligen Achsen-Richtung oder auf den Kanten

des oktaedrischen Kerns gross ausgebildet und vortretend,

die Gegend der Oktaeder-Flächen dagegen mangelhaft erfüllt

und von kleineren Würfel-Ecken überdeckt. Allein der Stein-

salz-Trichter baut die Würfel-Reihen in der Richtung der

Flächen-Diagonale hinaus, der Flussspath in der Achsen-

Richtung. Bei dem Flussspath von Derbyshire setzen sich

häufig entlang der Würfel-Kanten und besonders in den vier

Flächen-Winkeln rechtwinkelige Erhöhungen 00O00 . mOoo
auf. die Krystalle der Zinnerz-Lager aber sind vorzugsweise

in der Mitte der Fläche geglättet und hergestellt, die Kanten
derselben vernachlässigt oder unvollständig gebaut.

Jahrbuch 1861 26
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Bei dieser Verkümmerung des Würfels ist es aber nicht

immer das Oktaeder, welches zur Geltung kommt, sondern

daneben auch der 4S-Flächner. Dieser rundet die Krystalle

an den Würfel-Ecken ab, so dass öfters die Würfel-Fläche

nur in dem mittlen Räume noch spiegelt (Fig. 24, 25). Es

erinnert Diess an den säuligen Kalkspath , auf dessen End-

fläche der Querschnitt eines Skalenoeders sich auszeichnet.

(vgl. d. m. Trübung des säuligen Kalkspaths Fig. 17).

Bei dem Altenherger Vorkommen, schwärzlich-violetten

Würfel-Pyramiden auf röthlichem Quarz-Gesteine, sind die

Krystalle zum Theil bauchig abgerundet und in der Richtung

der Diagonalen der Würfel-Fläche eingekerbt (Fig. 26). Das

vierfache Zusammentreten zur Herstellung der Würfel-Fläche

ist ein sehr unvollkommenes; wir finden dabei die eigenthüui-

lichen dreiseitigen Hohlformen wieder, die in Fig. 20 bereits

dargestellt sind. Auf andern Stuften ist der Pyramiden-Würfel

deutlicher ausgebildet: es spiegelt in kleinen Reihen-weise

vortretenden schmalen Stellen die Würfelfläche vielfach dar-

auf ein (Fig. 28).

Wenige Krystall-Flächen mögen im Ganzen so unvoll-

ständig ausgebildet und geglättet seyn, als gerade der Pyra-

miden-Würfel des Flussspaths, welcher gewöhnlich als 30oo
angegeben ist. Ich habe ihn nur in den wenigsten Fällen

messbar gefunden und werde diese Fläche wohl am besten

mit mOoo bezeichnen. Die mangelhatte Ausbildung ist viel-

leicht der Grund, dass diese Fläche so wenig besprochen

worden ist. Selbst Hausmann , der so gewissenhaft die

äusseren Kennzeichen der Krystall-Flächen beschreibt, gibt

von den Flächen des Pyramiden- Würfels nur an, dass sie

parallel den Kombinations-Kanten mit den Würfel-Flächen ge-

reift seyen. Wir brauchen aber nur die Cumberland-Fluss-

spathe zu untersuchen, um zu finden, dass neben dieser in

der angegebenen Weise unregelmässigen oder unvollständigen

Herstellung der Flächen des Sächsischen Pyramiden-Würfels

eine andere feine Streifung oder Furchung, rechtwinkelig auf

die Kante mOoo : mÜQC s 'cn auszeichnet (Fig. 31).

Oft rindet sich an einem und demselben Krystali in der

Mitte der Würfel-Fläche eine pyramidale Erhebung vor, welche
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parallel den Würfel-Kanten in feinen glänzenden Streifen mit

der Würfel-Fläche einspiegeln; der Rand aber ist rechtwin-

kelig darauf fein gefurcht, oder auch in unregelmässiger

Wellen-Bewegung abwechselnd erhoben und vertieft (Fig.

19, 30a), oder in bestimmterer, wenn auch immer etwas ab-

gerundeter Ausbildung der vortretenden Furchen (Fig. 30b,

31). Es gelingt uns so manchmal an einem und demselben

Handstücke die vorherrschende Ausbildung der Streifen und

Furchen in der einen und auch in der anderen Richtung ver-

folgen zu können.

Bei einer prachtvoll tief-gefärbten Stuffe von Cumbertand

in der HESSENBERGschen Sammlung Nro. 1302 ist das Fort-

bauen der Krystalle auf der Würfel-Fläche vortrefflich zu ver-

folgen. Die Stuffe ist von einer Richtung her durch eine

fremd-artige Substanz bekrustet ; die übrigen Flächen sind

bauchig erhoben, etwas verzerrt zu zwei spitzeren und zwei

stumpferen Winkeln; um die Zwillings-artig aufsitzenden

Krystalle ist, besonders an den Ecken derselben, das gedachte

Fortbauen zu bemerken. Es äussert sich diess in einer

Gruppirung von kleinen auf der Würfel-Fläche vortretenden

Ecken, wie es Fig. 37 in doppelter Grösse darzustellen sucht.

Die lang-gestreckte Fläche der kleinen Ecken spiegelt fast

mit der Würfel-Fläche ein, die beiden andern bilden in Masse

ein ungeordnetes mOoo «nd scheinen im Einzelnen als

48-Flächner zu gelten. In der Nähe der Würfel Kante sind

diese Ecken am grössten , aber sie bilden auf beiden Seiten

der diagonalen Erhebungs Linie eine feine Streifung bis zum
Gipfel der Erhebung und zum Eck des Zwillings-Krystalls hinauf.

Es findet sich diese unregelmässige Ausbildung bei dem
Stoiberger Vorkommen nur selten , und zwar Diess auf

grösseren grünen Krystallen, häufig aber auf den Krystallen

der Zinnerz-Lager. Die Täfelung der Würfel ist daselbst

wohl meist von dem Pyramiden-Würfel begleitet. Ebenso

ist in der Überkleidung eines oktaedrischen Kernes, bei

dem Bestreben des Krystalls die Würfel Form auszubilden,

fast immer der Mangel der Vollendung in der Herstellung

einer Würfel- Pyramide zu erkennen. Kenngott gibt im

XI. Bande der Sitzungs-Berichte der k. k. Akademie 1853
26»
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1. Abth. Mittheilung über einige Fälle der „Farben-Verkei-

lung« an Fluss-Krystallen. In Fig. 1 auf Taf. JV ist ein

solcher oktaedrischer Kern dargestellt, der in durchsichtiger

Hülle zur Würfel-Form sich ausgebildet. Die Fläche ooOtf

ist matt; gefurcht spiegelt sie vielfältig mit ooOoo ein. Ich

besitze solche Krystalle von Altenberg und glaube, dass sie

wohl fortgesetzte Aufmerksamkeit verdienen. Der oktae-

drische Kern ist im Innern durchsichtig weiss, die schön vio-

lette Färbung nimmt nur einen ziemlich schmalen Raum in

dem Oktaeder ein. Über den oktaedrischen Ecken hat der

Krystall eine durchsichtige sehr schwach grünlich gefärbte

Würfel-Form mit mOoo aufgebaut; kleinere durchsichtige

Würfelchen von derselben Gestalt und Durchsichtigkeit ziehen

auf der Oktaeder-Kante treppig herab (s. Fig. 34). Der

durchsichtige Streifen in der Richtung der Achse ist vorzugs-

weise in der Nähe des oktaedrischen Scheitels hell und

weisser, in der Krystall-Mitte ist er bei den mir zu Gebot

stehenden Individuen nicht zu beobachten. Gerade bei der

oktaedrischen Ecke ist aber auch die violette Hülle des in

Würfel-Kanten aufgebauten oktaedrischen Kerns der Krystalle

aus den Zinnerz-Lagerstätten am dünnsten. Richter an der

bezeichneten Stelle meint, dass es dem menschlichen Ver-

stände schwer begreiflich sey, wie ein eingeschlossener Kry-

- stall in andrer Form sich habe fortbilden können. Diess ist

ganz richtig, so lange man sich von den herrschenden An-

sichten über Krystail-Bau und Cohäsion nicht zu trennen

wagt. Ob der Krystall des Wiener kais. Kabinets in ähn-

licher Weise gebildet sey, Das kann ich nicht entscheiden.

Sehr möglich, dass die Veranlassung der Farben-Vertheilung

dort eine andre ist.

Auch von den in den Sitzungs-Berichten S. 606 unter 5

beschriebenen Krystallen von Zinnwald besitze ich eine Stuffe;

die Krystalle sitzen auf der ßi uchfläche eines Quarz-Krystalls,

sind weiss und haben auf jeder Würfel-Fläche ein violettes

Zentrum. Aber diess ist nicht wie in Fig. 5 daselbst rund,

sondern achteckig durch 204. Dagegen ist ein Pyramiden-

Würfel, welchen die Fig. 5 aufweist, bei diesen Krystallen

nicht zu entdecken.
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Die Fläche 204 ist bei dem Zinnwatder Vorkommen

gar nicht selten; man trifft zuweilen an demselben Hand-

stücke Erbsen-Trosse Krystalle, welche durch diesen 4S-

Flach n er fast ganz begrenzt sind und nur sehr kleine Würfel-

Flächen fertig gebracht haben ; daneben sitzen Oktaeder

über 20mm gross, deren kleine oval gefügte Würfel-Flächen

auf den oktaedrischen Kanten und Flächen hundertfach ein-

spiegeln, während auf den Oktaeder-Flächen zugleich 204 ein-

schimmert. Bei andern oktaedrischen Krystallen tritt die

Würfel-Fläche noch mehr zurück, der 48-Flächner umgibt wie

ein Schuppen-Panzer den ganzen Bau. Wr
o ein Kern-Krystall

bei den Zinnwaldern zn bemerken ist, wird dessen violette

Würfel-Form fast stets von dicken grünlichen Wülsten 204
überdeckt seyn; statt der Oktaeder-Flächen ist darauf ein

zackiges Haufwerk von Ecken des 48-Flächners zu sehen,

gleiehmässig orientirt (Fig. 33, 36). Bei sorgfältiger Beach-

tung können wir die rechtwinkelige Furchung von mOoO in

diesen Ecken des 4S-Flächners wieder erkennen, wir können

die Zinnwatder Fläche 204 in den Furchen der Cumberländer

Fläche mOoo einspiegeln lassen.

Zuletzt mag noch das Rombendodekaeder des Flussspaths

unsre Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Hausmann bezeichnet

die Flächen desselben als rauh und drusig, in Combinationen

dagegen als glatt. Eine solche Verschiedenheit der Ausbil-

dung einer und derselben Fläche ist auffallend. Kenngott

beschreibt im 13. Bande der Sitzungs-Berichte S. 481—-482
Rhombendodekaeder, welche „vollkommen" ausgebildet, und

andere, welche aus der oktaedrischen Gestalt mit ebenen und

glänzenden Flächen hervortreten. Dieses Hervortreten scheint

mir von Wichtigkeit zu seyn ; das Rhombendodekaeder ist

herausgebaut über die oktaedrische Begrenzung, es hat sich

zwischen den oktaedrischen Kanten erhoben; bei dunklerer

Färbung dieses Aufbaues muss sich desshalb die längere

Diagonale heller auszeichnen, wie es Fig. 6 bei Kenngott

wirklich der Fall ist.

Bei grünen röthlich bekrusteten Oktaedern von Altenberg

beginnt dieses Aufsetzen von der Oktaeder-Kante aus; zugleich

aber spiegelt das Rhomhendodekaeder in tausend kleinen
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Punkten auf der Oktaeder Fläche ein. Eben so spiegelt die

kleine Würfel-Fläche ein in kleinen Punkten der anliegenden

Oktaeder-Flächen. In der Nähe der Würfel-Fläche ist das

Rhombendodekaeder am breitesten geglättet; weiter spitzt es

sich in unregelmässiger Begrenzung zu (Fig. 32).

Bekannt sind die Rosen-rothen Flussspäthe vom St. Gott-

harcL prachtvolle Oktaeder mit Feldspath auf und zwischen

Kalkspath-Tafeln erwachsen. Zweierlei Vorkommen sind da-

bei wohl zu unterscheiden. Zuerst die durchaus rothen Oktae-

der von der Göschenener Alp. Als Fundort wurde mir im

Jahre 1854, als ich in Göschenen eine grössre Anzahl zu

kaufen Gelegenheit fand, die Kestlenalp am Thierberg be-

zeichnet. So schön ihre Farbe ist, so mangelhaft ist die

Ausbildung der löchrigen und rauhen Flächen; selbst die

Spaltflächen erscheinen von matterem Glänze, als sonst bei

dem Flussspäthe gewöhnlich ist. Die Krystalle zeigen stets

das reine Oktaeder; manchmal tritt darauf die dreieckige

gleichseitige Täfelung auf, oder es herrscht eine Streifung

parallel einer Kante vor; manchmal zieht sich eine Kappen-

artige Auflagerung von den Ecken nach der Flächen-Mitte,

und diese scheint gebrochen . die Kanten geknickt wie bei

den Hausmanniten.

Neuerdings aber sind sehr schöne durchsichtige Oktae-

der angeblich am Rhäterichs-Boden, genauer am Bächli-

Gletscher oder am Älplihübel aufgefunden worden. D. Wiser

hat solcher Krystalle in dem Jahrb. d. Mineral. 1858 ge-

dacht. Man fand in den letzten Jahren theure Handstücke

davon bei allen Händlern im Reuss Thale, in Guttannen, an

der Handeck, ja selbst in Lax, Oberwallis. Auch bei diesem

Flussspath ist braun zersprengter Kalkspath die Grundlage;

kleine Feldspath-Krystalle begleiten das Mineral. Stets ist

im Innern ein Rosen-rother Kern sichtbar, blass violett über-

deckt. Bei grösseren Krystallen zeigt sich dieser Kern als

ein reines Oktaeder von etwa 20mm , über welches der Kry-

stall eine fast Wasser- helle Hülle von 5—

8

mm fortgebaut

hat. Anatas und ßrookit sind theils auf und in der Wasser-

hellen Hülle eingewachsen, theils neben Apatit auf dem feld-

spathigen Gemenge zu finden.
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Die oktaedrische Form ist auch bei der äusseren Hülle

noch vorherrschend, der Würfel ist untergeordnet, aber nicht

glänzender als das Oktaeder. Das Rhombendodekaeder

welches ebenfalls aufgetreten ist, hat eine Breite von l

/2 bis

3mm- ZIJm Theil ist es glänzend, zum Theil aber matt. Vio-

lette Flecken, welche im Innern des Krystalls zu erkennen

sind, ziehen meist unter der Fläche des Rhombendodekaeders,

hin, etwa % oder 1

/2
mm tief in paralleler Richtung mit dem-

selben. Auf Spaltflächen ist zuweilen die Gegend des Rhom-
bendodekaeders splittrig; die einzelnen glänzenden Theilcheu

spiegeln in zwei Richtungen mit O ein und bilden Furchen,

mit der Streifung des Bleiglanzes auf ocO zu vergleichen.

Es scheint, dass die Alpen zwischen dem Rhäterichs-Boden,

dem Gallenstock und der Gbsche?iener Alp nicht arm an Fluss-

spath sind. Vor etwa 10 Jahren habe ich auf dem Rhäte-

richs-Boden ein oktaedrisches Spaltstück von etwa 40mm von

einem Sennbuben gekauft. Zunächst der flach-muscheligen

Spaltfläche ist es blass-röthlich, das durchsichtige Innere ist

von unzähligen kleinen Bläschen durchschwärmt, die äussere

Hülle ist grün, die Oberfläche mangelhaft erfüllt.

Es ist hier der viol-blauen Krystalle von St. Gallen in

Steiermark noch zu gedenken, wenn auch die äussere Gestal-

tung eher mit den Stolbergern übereinstimmt. Die Würfel-

Fläche ist glatt, doch treten Theil-Krystalle darauf vor; das

Oktaeder ist rauh und spiegelt in kleinen Hohlformen mit

den drei anliegenden Würfelflächen ein. Bemerkenswerth
ist die dunklere Färbung des violetten Krystalls, welche sich

von den Würfel-Flächen aus Trichter-förmig gegen den Mittel-

punkt hinzieht. Kenngott bespricht Diess in den Sitzungs-

Berichten XI. Band, S. 607—608*. Die unter den Oktaeder-
Flächen liegende Masse ist blass violett bis zum Zentrum.
Geht man also auf den Anfang zurück und verfolgt das all-

mähliche Wachsen, so war ein oktaedrischer Kern blass-vio-

lett, eine dunklere Färbung hat sich auf den Oktaeder-Ecken
gebildet, und diese haben sich zu Würfel-Flächen breiter

' Der Krystall, dessen Kenngott ebendaselbst S, 605 erwähnt, stimmt

mit dieser Beschreibung nicht überein.
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gestaltet. In Baveno finden sich ähnlich gebaute Flussspather

auf weissen Orthoklasen, dieselben zerklüftend. Die aus Oktae-

der-Ecken unvollkommen zusammen-gestellten Würfelflächen

sind blass-violett, die Oktaeder-Flächen selbst und der Raum
darunter Wasser-hell. In der Sammlung der SENKENBERG'schen

Gesellschaft befindet sich ein solcher bläulich-grauer durch-

sichtiger Krystall von 24mm Kanten-Länge; ein Geschenk von

Dr. Rüppel stammt er ursprünglich aus der Sammlung von

Breislak. Die sehr vorherrschenden Oktaeder-Flächen sind

meist glatt, die Oktaeder-Ecken mehr gipfelig zertheilt oder

rauh abgerundet und violett gefärbt; eine solche Färbung

findet sich auch hie und da fleckig im Innern des Krystalls,

besonders, wie wir diess Gleiche bei den St. Gottharder ge

funden haben, unterhalb der 1—

2

mm breiten rauhen Flächen

OOO (Fig. 35).

Die Flecken bezeichnen wohl die Ausgipfelung früherer

Theil-Krystalle. So finden wir hier wieder, wie auch bei

dem Feldspath, überraschende Ähnlichkeit und Übereinstim-

mung der ßildungs-Weise von Mineralien des St. Gotthards

und der Granit-Brüche von Baveno. An beiden Fundstätten

finden sich Oktaeder, welche auf der Mitte der Flächen

Wr

ulst-förmige unregelmässig nach den drei Kanten ab-

fallende Erhöhungen aufgebaut haben (s. Fig. 27); allmählich

wäre so beim Fortwachsen das Rhombendodekaeder herge-

stellt worden, mit dessen Flächen sie in einzelnen Theilen

matt einspiegelu. Die SENKENBERG'sche Sammlung besitzt

einen solchen kleinen auf Adular aufsitzenden glänzend durch-

sichtigen Krystall vom Gotthard, ebenfalls ein Geschenk von

Dr. Rüppel: er zeigt die blass-röthliche Färbung im Innern,

und in der äusseren Gestaltung neben mO noch kleine Wür-
fel-Flächen.

Die Oktaeder vom Giebelbach bei Lax, Oberwatlis,

stimmen mit Ausnahme der grünen Farbe und der begleitenden

Mineralien mit den kleineren Göschenener Krystallen ziemlich

überein. Ihre Flächen sind öfters drusig aus Theil-Kryställ-

chen zusammen -geordnet , bauchig aufgebläht. Sie sind

weniger schön und unregelmässiger als die grünen Andreas-

berger Oktaeder. — Die grünen Oktaeder von Moldawa im
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Rnnat scheinen wie aufgebaut aus Würfelchen. Wie bei den

Schlaggenwalder Gruppen-Bauten besteht eine solche Oktae-

der-Fläche aus unzähligen Würfel-Ecken, die Oktaeder-Kanten

aber bilden einen Treppen-Bau von Würfeln.

Die Färbung; der Würfel-Flächen, welche, wie wir bei den

Krystallen von St. Gallen, vom Rhälcrichs- Boden und von

Baveno gesehen haben, eine verschiedene, eine dunklere seyn

kann als auf den Oktaeder-Flächen, gibt uns zu weiterem

Nachdenken Veranlassung. Es kann hier, wie auch bei der

violetten Einfassung der Würfel nicht von bloss äusseren

Einwirkungen die Rede seyn. In der Bildungs-Weise der

Krystalle ist der Grund zu suchen. Bei den Stolbcrger Kry-

stallen , welche aufgelagerte rothe Substanz umkleiden und

überwachsen, habe ich solche verschiedene Färbung nie ge-

sehen, vielleicht weil der Würfel vorherrschte und das Oktae-

der allzusehr untergeordnet war. Söchting („die Einschlüsse

von Mineralien") bemerkt S. 62, dass er solche verschiedene

Färbung der Würfel- und der Oktaeder-Flächen bei ziemlich

gleich entwickelten Flächen 00O0O und O beobachtet habe.

Aus dem Angeführten mag die Gewissheit sich heraus-

stellen, dass die Vermuthung, welche in einer früheren Arbeit

„aus der Naturgeschichte der Krystalle" angedeutet worden,

es sey die Färbung der Flussspather der nachträglichen Ein-

führung einer fremden Substanz zuzuschreiben, nur in sehr

beschränkter Anwendung eine richtige seyn möge. Dagegen
findet sich hier wieder, wie früher beim Quarze und beim

Kalkspathe, der Nachweis, dass der Krystall überall wohl

nach dem gleichen Gesetze, nicht aber in gleicher Entfaltung

der verschiedenen Richtungen seiner gestaltenden Thätigkeit

arbeite. Während bei den Stoiberger Krystallen vorzugs-

weise die WT
ürfel-Fläche den vollendeten Bau darstellt, die

rauhe Oktaeder-Fläche aber ein Ruhen oder Zögern der kry-

stallinischen Thätigkeit, zeigt das Cumberländische Vorkommen
die Störung der in Zwillings-Stellung auf- und ein-gewachsenen

Krystalle, legt uns der Schwarzwälder Flussspath, mehr noch

der aus den Zinnerz- Lagern, die Geschäftigkeit der Krystalle

in den Richtungen des 48-Flächners vor Augen, und beweist

uns endlich der Gottharder Flussspath, dass selbst die Oktaeder-
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Fläche sich zu glätten und zu dem Rhombendodekaeder

aufzubauen vermöge. Vielleicht wird uns der Pyrit über

diese verschieden-artige Thätigkeit der Krystalle weiteren

Mach weis liefern.

Auch bei dem

Pyrite
findet sich wie beim Bleiglanze , aber seltener, die

Würfel Form im Gleichgewichte mit dem Oktaeder, so z. ß.

bei Krystallen von Dillenburg und Helsingfors. Auf der

Würfel-Fläche tritt dort in rechtwinkelig begränzten Ecken

eine meist unvollständige viereckige Täfelung vor; die

Oktaeder-Flächen sind Rosetten-förmig zusammengestellt. Der

Würfel spiegelt auf vortretenden Stellen des Oktaeders ein;

ebenso dieses auf dem mangelhaft erfüllten Würfel. Andere

Flächen sind nicht sichtbar. Häufiger aber finden wir die

Würfel-Form in Begleitung von Flächen, die dem Bleiglanze

ebenso wie dem Steinsalze und zum Theil auch dem Fluss-

spat he gänzlich fehlen. Dazu kommt, dass der Pyrit nicht

spaltet wie der ßleiglanz oder wie der Flussspath, sondern

dass er in muscheligen Formen bricht. So muss sich die

Vermuthung aufdrängen, dass der Pyrit durchaus verschieden

von den besprochenen würfeligen Krystallen sich aufbaue,

und jeder Schritt, den wir zur Erforschung dieses Minerals

thuii, bringt diese Vermuthung mehr und mehr zur Über-

zeugung.

Der Würfel wird mit Recht als die Hauptgcstalt oder

als die vorzüglichste und häufigste Form des Pyrits genannt.

„Der sechsseitige Kies", so sagt schon Henckel in der Pyri-

tologie, „ist am aller-gemeinsten". „Vielmahlen", so fährt er

fort, „ist er so winkel recht, als wenn er nach der Regel ge-

macht wäre". Ich glaube im Ganzen beobachtet zu haben,

dass die wohl-ausgebildeten glänzenden Pyrit-Würfel nur

selten vollkommen, ohne abstumpfende Oktaeder-Flächen sich

finden. Unter einer grossen Zahl von Traverseller Würfeln,

die ich lange für reine Formen gehalten, fand ich bei ge-

nauer Untersuchung bald auf dieser, bald auf jener Ecke

eine kleine Oktaeder-Fläche. Eine solche habe ich zwar bei

den schönen Krystallen von Tavistock nicht bemerkt; allein
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diese wieder sind meist tief gefurcht, in den Furchen nach

beiden Seiten hin mit einer andern Fläche des Pyrits (20oo)

einspiegelnd, auf welcher manchmal wieder eine feine Feder-

artige Streifung, anscheinend parallel der Kante OoOoO : 30 3
/.,

zu bemerken ist (Fig. 38). Als vorzüglichstes äusseres

Kennzeichen der Fläche 00O0O sind dünne, lang-gestreckte

Blättchen oder Blätter-Formen zu bezeichnen, die 4 rechten

Winkel derselben entweder abgerundet oder parallel der

Kante zu 30 3
/2 , zu O, oder zu 204 abgeschnitten (s. Fig. 43).

Seltener, z. B. bei einer schönen Gruppe vom Radhausberge,

habe ich sie als vier-seitig und rechtwinkelig gefunden (s.

Fig. 44). Solche Blätter-Gestalten scheinen entweder wie

einzeln aufgelagert zu seyn, oder pyramidal, oder zu Wülsten

aufgeschichtet. In dem letzten Falle sind die schmalen Sei-

tenflächen dieser flachen Krystall-Theile deutlicher zu be-

stimmen, sie spiegeln stets mit je einer benachbarten Fläche

20oo ein. Auf den abgestumpften Ecken sind sie begrenzt

durch die Kante mit dem Oktaeder, sie spiegeln daselbst

zum Theil auch mit 30 3
/2 oder mit 204. Bei zusammen-

gesetzten und geeinten Krystallen ist oft ein Theil der

Fläche 00O00 mit solchen Wülsten bedeckt, der andre ist

glatt; meist sind die flachen Formen lang-gestreckt parallel

der Kante zu 2O0O ; bei den Tacistocker Würfeln sind sie

über die ganze Fläche hin gelagert und bilden , wie be-

reits bemerkt, Furchen, welche in der Richtung von 2O0O
gemeinsam erglänzen. Auf ähnlichen Krystallen von Tra-

versella, an welchen aber das Oktaeder bedeutender aus-

gebildet ist, sind auch die Blätter-Formen zuweilen über-

wiegend parallel der Kante zu O begrenzt (s. Fig. 47).

Nie aber fehlt neben der Würfel-Fläche solcher Blätter-Bil-

dungen das Pentagonaldodekaeder 20oo 5
nnd ebenso ist es

die Würfel-Fläche, welche in den Furchen oder treppigen

Streifen des Pentagonaldodekaeders einspiegelt.

Durch die unregelmässige oder unvollständige Häufung

solcher Blätter-Formen werden auf den Würfel-Flächen selbst

wieder die manchfaltigsten Zusammenstellungen hervorge-

rufen (s. Fig. 39, 40, 41, 42). Zuweilen erbauen sich

breitere Erhöhungen mit einer wohl ausgebildeten Fläche
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20oO mitten auf der Würfel-Fläche; bei den Krystallen aus

dem Dolomit des Binnenthaies ist in einem und demselben

Aufbau die Begrenzung der Blätter-artigen Tlieile eine ver-

schiedene; es herrscht bei denselben zum Theil der rechte

Winkel, zum Theil die Abstumpfung durch das Diakisdode-

kaeder vor, zum Theil aber ist auch das Oktaeder in den

schmalen Seitenflächen mehr ausgebildet.

Bei Krystallen von Traversella sind die lang-gestreckten

Wr
ülste oder Reifen auf ooOco zum Theil deutlich begrenzt

oder abgeschnitten durch 204 ; oder es sind solche lang-ge-

streckte Formen neben kurze oder breite hingelagert (Fig. 39);

oder ein Theil der übel gefügten Fläche 00O0O ist wie ein-

gebrochen; oder es finden sich treppig absteigende vierseitig-

rechtwinklige Hohlformen , welche nach der Kante zu O ge-

richtet sind (s. Fig. 42). Solche Blätter-Bildungen haben

dann öfters ein Säge-artiges Aussehen, abwechselnd parallel

den Kanten der beiden anliegenden Oktaeder-Flächen einge-

schnitten (Fig. 41, 43, 47).

Der Gang der Untersuchung führt uns zu dem Pentago-

naldodekaeder 2O0O5 oe ' welchem in untergeordneter Weise

die Würfel-Fläche in den horizontalen Furchen einspiegelt.

Die Fläche, welche als schmale Seitenfläche in den Furchen

des Würfels zu bemerken war, herrscht hier durchaus vor;

es hat ein Rollen-Tausch stattgefunden; es ist 00O2 durch

Häufung in der Richtung solcher schmalen Seitenflächen auf-

gebaut. So könnte man sich fast den würfeligen Pyrit aus

kleinen Theil-Gestalten 00O00 • 2O00 zusammengestellt oder

das Pyritoeder als eine Verbindung mehrer Krystalle denken.

Allein wir würden auf diesem Wege sehr bald auf man-

cherlei Schwierigkeiten stossen.

Neben der gedachten Furchung parallel der Kante OOO00

findet sich auf den Flächen des Pentagonaldodekaeders, be-

sonders bei kleinen glänzenden Krystallen von Traversella,

aber auch auf den grossen Krystallen von Elba, noch eine

sehr feine Furchung oder Streifung senkrecht auf diese Kante;

sie ist nur bei sorgfältiger Beachtung zu bemerken (s. Fig.

48, 49, 59). Diese senkrechte oder vielleicht richtiger

schiefe Streifung bildet theils unregelnoässige Täfelung in
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Krystall-Theilen, welche durch die horizontale und die schiefe

Streifung begrenzt sind , zum Theil aber tritt sie zu einer

weiteren selteneren Fläche zusammen, zu 204. Diese Fläche,

welche im Ganzen genommen als eine untergeordnete beim

Pyrite zu bezeichnen seyn dürfte, zuweilen aber bei den

Tracerseller Krystallen fast vorherrscht (Fig. 61), steht

wieder in einem merkwürdigen Zusammenhange mit einer

andern Fläche, nämlich mit 30 3
/2 - Hiervon wird weiter unten

zu reden seyn.

Ebenso wenig wie bei der Würfel-Fläche reicht die

Furchung des Pentngonaldodekaeders stets über die ganze

Fläche hin; zuweilen beginnt die feine Auflagerung zu Streifen

auf der Kante, zieht aber nur über einen grösseren oder

kleineren Theil der Fläche : Diess besonders bei verzerrten

Krystallen. In Campo lungo finden sich solche Pentagonal-

dodekaeder verzerrt in der Richtung einer Hauptachse , da-

durch fast rhomboedrisch gestaltet (Fig. 51). Hier beginnen

die Wülste an der längeren Kante, und ziehen sich nach den

verkümmerten Flächen und Kanten hinüber. Eben so erhebt

sich manchmal über einen Theil der Fläche 20oo ein Auf-

bau, welcher durch 204 begrenzt ist (Fig. 49).

Hohlformen auf der Pentagonaldodekaeder-Fläche gehören

eher zu den selteneren Erscheinungen. Sie finden sich vor-

zugsweise nur auf vielfach und unvollkommen geeinten Kry-

stallen, besonders auf den grösseren von Elba, Es sind

gleichschenkelige Dreiecke, welche im Innern des hohlen

Aaums meist mit je zwei Flächen 30 3
/2 und mit 00O0O ei»-

spiegeln; bei den Traversellern sind sie seltener; es sind

dort gleichseitige Dreiecke, deren Begrenzung mit den Kan-

ten des Oktaeders parallel läuft.

Bereits in der Abhandlung „Krystall und Pflanze" ist

auf den wesentlichen Unterschied des Aufbauens der Wür-
fel-Flächen und des Oktaeders hingewiesen. Doch ist dieses

verschiedene Aufbauen nicht als „gesonderte Struktur" zu

bezeichnen. Das Oktaeder ist bei ausgebildeten Krystallen

wohl eben so glänzend als der Würfel; im übrigen aber sind

seine äusseren Kennzeichen nicht dieselben. Es herrscht bei

diesen die Dreitheilung oder vielmehr die drei-fache und
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drei-seitige Zusammenstellung; vor. Dünne gleich-seitige

Blättchen oder Blätter-Formen lagern sich auf der Oktaeder-

Fläche auf, ähnlich aber nicht in gleicher Weise wie auf den

Kalkspath-Tafeln. INicht selten bilden diese Blättchen bei

Traverseller Krystallen in den Flächen-Winkeln drei kleine

dreiseitige Pyramidchen, welche wie die schmalen Seiten-

flächen der Blättchen selbst mit 30 3
/2 einspiegeln (Fig. 54).

An andern Krystallen, besonders von Elba, herrscht wieder

das Bauen von einer der drei Seiten oder Ecken aus vor;

die Fläche erscheint nur in einer Richtung gefurcht und

spiegelt nur in dieser mit einer anliegenden Fläche 30 3
/2

ein (Fig. 50); häufiger aber noch lagern sich die Blättchen

mehr in der Mitte, oder gleichmässiger vertheilt über die

Fläche hin (s. Fig. 52, 53). Wie auf der unregelmässigen

Würfel-Fläche nicht selten ein Wulst begrenzt von 20oo
und 204 sich aufbaut, so wechselt hier 30 3

/2 mit ö ab;

erstes bildet auf der Oktaederfläche einen Pyramiden-Bau,

welcher wieder oben durch das Oktaeder abgeschlossen ist

(Fig. 52).

Diesen Auflagerungen entsprechend sind die Hohlformen

auf der Oktaeder-Fläche; sie bilden gleich-seitige Dreiecke

parallel gerichtet den Kanten der Oktaeder-Fläche selbst und

mit 30 3
/2 einspiegelnd. Die Hohlformen auf 30 3

/2 spiegeln

mit O, mit 20o0, oder mit coOoO und mit 204. Gewöhn-

lich hat die Fläche 30 3
/2 Glanz, zuweilen aber ist sie matt.

Häufig ist sie gefurcht parallel der Kante zu 204 oder

auch der Kante zu 0. Diese Furchung gibt dem Kry-

stall das Ansehen, als ob er an dieser Stelle durch Auf-

schichten von Lamellen entstanden wäre, welche einer-

seits mit O. andererseits mit 30 3
/, einspiegeln. Das an-

scheinende Zusammenschieben zieht von 204 nach 30 3
/2

rechts, oder aber links an der Fläche O entlang (s. Fig.

50, 55, 56). Auf der einen Seite der Pentagonaldode-

kaeder-FIäche befindet sich ein rechts aufgesetzter Bau, auf

der andern ein linker.

Auch bei dieser Arbeit wieder, wie bereits in früheren,

muss daran erinnert werden , dass die Vorstellung von

Blättchen oder Lamellen mehr auf die oberflächliche An-
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schaumig zu beziehen sey, als auf die Bildungs-Weise selbst.

Die Blättchen sind nicht fertig- gemacht und als solche auf-

gelagert und gefestigt, sondern sie legen uns das Fortbauen

des Krystalls auf. aber auch aus dem vorhandenen Krystall-

Körper dar. Beginnt diess Fortwachsen entschiedener an

einer Kante, so scheint eine Blätter-Auflagerung von dieser

Kante aus zu beginnen. Aber eine solche Ungleichheit be-

zeichnet nur eine Verschiedenheit der Thätigkeit des Kry-

stalls, oder der Zeitdauer, während welcher dieser hier oder

dort seine Thätigkeit geäussert.

Leydolt, der leider zu früh für die Wissenschaft ver-

storbene, hatte sich wie mit dem Quarze so auch mit der

inneren Beschaffenheit des Pyrites beschäftigt. Ich habe im

Jahre 1858 in seinem Arbeits-Zimmer der polytechnischen

Schule Abdrücke in Hausenblase gesehen, welche auf's deut-

lichste darlegten, wie das Innere mancher Pyrit-Krystalle aus

einer grossen Anzahl mikroskopisch kleiner Theil-Krystalle

bestehe. Näheres über den Verlauf dieser Untersuchungen

habe ich später nicht erfahren. Aber auch solche zusammen-

gesetzte Krystalle werden, wenn sie regelmässig ausgebildet

sind, nicht in Würfel Form wie der Bleiglanz, noch auch

oktaedrisch spalten. Der Pyrit ist anders erbaut als der

Bleiglanz, anders als der Flussspath ; er hat muschligen

Bruch; wo dieser Bruch durch viele Theil-Krystalle ver-

kleinert und vervielfältigt ist, heisst er in der technischen

Sprache „uneben". Immer bleibt ihm aber der Charakter

des Muscheligen, er stimmt darin mit dem Quarz und mit

dem Aragonit überein. Wie bei diesen finden sich auch bei

dem Pyrite Andeutungen, dass ein Durcheinanderwachsen

der Krystall-Theile während des Wachsens stattgefunden.

Am deutlichsten ist Diess zu beobachten an der Stelle von

204 und 30%. Letztes hat in der Regel eine Furchung

parallel den Kanten zu und zu 204. Bei den grösseren

Krystallen von Elba ist Diess am deutlichsten zu verfolgen.

Die Furchen oder Streifen auf 30% bilden in der Nähe von

O spiessige Täfelung; nach der Kante zu 204 hin tritt aber

die Streifung parallel dieser Fläche kräftiger vor, die andre

Streifung verschwindet (s. Fig. 55). Die sich von der Kante
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zu 30 s
/2 aus 8'egen OOOoO hin in der Richtung der Fläche

204 treppig überlagernden Blättchen oder Krystall-Theile

spiegeln auf der oberen Tafelfläche mit '204 ein, dazu seit-

lich mit der schiefen Furchung auf 20oc (Fig. 50, 56) in

einer schmalen Seitenfläche mit 30 3
/2 ,

endlich in einer Sei-

tenfläche mit ooOoO- Die Auflagerung von solchen Blätt-

chen, das Aufbauen auf 204 ist manchmal so bedeutend,

dass mit blossem Auge die unregelmässige Erhöhung des

Krystalls daselbst erkannt werden kann. Hier wenigstens

ist veränderte Temperatur, Mutterlauge oder sonst eine

derartige äussere Störung an der ungleichen Ausbildung der

Flächen nicht Schuld. Wohl aber bleibt das vielfache Zu-

sammenwachsen von Theil-Krystallen beim Elbaer Pyrite

zu beachten; zwischen und auf einem Haufwerke von Eisen-

glanz-Tafeln hat er sich gebildet und allmählich zu grösseren

Krystallen geeinet; Eisenglanz hält er umschlossen.

Unter allen hervorgehobenen Flächen des Pyrites finden

wir einen inneren Zusammenhang, ein Einspiegeln, welches

von der rechtwinkligen Fläche des Würfels bis zu der drei-

seitigen Tafel des Oktaeders zu verfolgen ist. Wir bemer-

ken das Einspiegeln von ooOoo in den Seitenflächen der

Blättchen auf 204, in den Furchen und Hohlräumen von

20oo. Es spiegelt 204 in den feinen schief diagonalen

Streifen von 2O00 und in den Streifen auf 30 3
/2 . Diess

Letzte wieder erhebt sich auf der Fläche 0, spiegelt in

Furchen oder Seitenflächen auf 2O4 und ebenso in den

Hohlräumen von 20o0. Es müssen also solche Flächen oder

vielmehr solche Bildungs-Richtungen durch den ganzen Kry-

stall hindurch bestehen , wenn sie auch zum Theil nur bei

unvollständigem Ausbau des Krystalls zur Erscheinung

kommen.

Es mag noch der Verzerrungen des Pyrits gedacht

werden, und der Eigentümlichkeiten, welche sich dabei

bemerklich machen. Henkel sagt sehr schön in seiner Kies-

Historia: „Niemand hat der Natur in der Arbeit zugesehen,

und der Meister ist nicht zur Stelle, den wir fragen können.

Dem ungeachtet können wir aus seinen Fussstapfen, die er

uns auf seinen Wegen in einigen Umständen gelassen hat,
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folgerungsweise hinter Sätze kommen, die nicht ohne Wahr-

scheinlichkeit sind".

Zwei Erscheinungen sind es nun, die vorzugsweise unsre

Aufmerksamkeit bei verzerrten Pyriten erregen, einmal die

Thätigkeit des Krystalls an der Stelle der mittlen oder der

sekundären Flächen, dann aber das Zurücktreten der Würfel-

Bildung bei unvollständigem Krystall-ßau.

Während in den vorstehenden Seiten ein bevorzugtes

Aufwachsen auf der Fläche 204 bei Krystallen von Elba

angeführt worden ist, darf nicht unbeachtet bleiben, dass

Sückow in Poggend. Annal. 1833, XXIX, S. 503 isolirter Kry-

stalle von Elba erwähnt, welche dergestalt aus ihrer Rolle

30 3
/

gefallen seyen, dass die sehr untergeordneten Flächen —-—

,

0002
statt über die Flächen von —-— hervorzuragen, nach dem

m

Mittelpunkte hin eingesunken seyen.

Bei den grossen Krystallen von Elba spiegeln die

Flächen des Gesammt-Krystalls in den Theil-Krystallen mehr

oder weniger ein; eine vorherrschende Anlage zum Pyrito-

eder ist bis ins Kleinste zu verfolgen. Diess aber ist nicht

horizontal gefurcht: es spiegelt nicht mit den Würfel Flächen

in den Furchen ein, sondern die schief diagonale Furchung

herrscht vor und die Einspiegelung mit 204. Die Mitte der

Pentagonaldodekaeder-Flächen sind vielfältig noch eingesunken,

unregelmässig verbunden und ausgeglichen; zahlreiche Hohl-

formen spiegeln alle mit 30% . . 204 ein ; die Oktaeder-

Fläche ist am glänzendsten, dann folgt 30%. Auch 204 ist

glänzend, aber es ist mehr in kleine Blätter-Bildungen zer-

theilt, in schmalen Seitenflächen mit 30% einspiegelnd,

treppig zu einer Fläche mOn verschoben. Überall tritt uns

die Wahrscheinlichkeit entgegen, dass hier der Krystall noch

in bauender Thätigkeit gewesen , dass diese Thätigkeit vor-

wiegend in den Flächen 30% . 204 und O sich geltend ge-

macht, dass aber die würfelige Ausbildung, das zu erstrebende

Ideal nur wenig hergestellt sey. Am meisten noch tritt die

Würfel-Bildung an kleineren drusig verwachsenen Krystallen

auf, aber auch dort in vielfacher blättriger Aufschichtung.

Jahrbuch 1861. 27



418

Bei grösseren Krystallen ist sie nur als schmaler matt-glän-

zender Streifen sichtbar. Wo sie bei solchen mehrfach ge-

einten Krystallen stellenweise breiter ausgebildet ist, da ist

meist auch 204 an dieser Stelle breit und glänzend sichtbar

(s. Fig. 56). Auch in Hohlformen von 20oo glänzt bei

solchen Krystallen neben 30%, 204 und O noch OOOoo ein.

Nicht weniger bemerkenswert!! scheint mir eine Zapfen-

Bildung mancher Pyrite, z. B. von Traversella , zu seyn,

ähnlich wie beim Quarze von Guttannen,. An solchen eigen-

thümlich abgerundeten Erhöhungen oder Einkerbungen treten

mit einer ebenen glänzenden Fläche 00O0O drei andre abge-

rundete Flächen zu einer Spitze zusammen. An Pentagonal-

dodekaedern finden sie sich besonders auf der Kante solcher

Flächen, bei welchen die schiefe oder vertikale Streifung sich

bemerklich macht (s. Fig. 59).

Herrscht bei Krystallen von Traversella die Fläche 30%
vor mit kleinen Stellen des Oktaeders und kaum sichtbaren

Flächen OOO0O.2O00, so ist eine solche unvollendete Bil-

dung- manchmal auf den Kanten zunächst der letztgenannten

beiden Flächen zu bemerken. Es ist eine treppig absteigende

Einzahnung, welche mit 2O0O und mit 00O00 einspiegelt,

dann aber auch in der Richtung von 204. In der Nähe von

O sind die Kauten wohl ausgebildet. — Das Auftreten von 204

ist fast überall zu bemerken , wo Traverseller Krystalle der

Gestalt 00O00 . 20oo . oder 00O00". 20oo . 30% Verzerrungen

zeigen (vgl. Fig. 61). Es scheint diess auf ähnlicher oder

gleicher Veranlassung zu beruhen , wie beim Bergkrystall

vom Maderaner Thal das Auftreten von 2P2 und 6P 6
/5 .
—

Wieder eine andre Verzerrung findet sich bei etwa halbzoll-

grossen Krystallen von Kongsberg\ sie sind von Kalkspath

umgeben, und es ist die Ausbildung in «der Richtung einer

oktaedrischen Achse verlängert. Das Pentagonaldodekaeder

ist lang, ein andres zur Seite breit erstreckt; der Würfel

ebenso wie 30% und 204 sind schmale glänzende Streifen;

die Gestalt ist zugespitzt durch 4 glänzende Oktaeder-Flächen;

auf der Spitze ist als glänzender Punkt OOOoo? wahrschein-

lich mit zwei Flächen 20o03
zu entdecken (s. Fig. 57).

Der Pyrit bietet noch andere Verzerrungen, die hier nicht
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übergangen werden können. Auf dem Eisenspath von Lobenstein

finden sich einestheils 1—

2

mm grosse glänzende Krystalle,

O . OOOoOr anderntheils aber säulige Zusammensetzungen.

Sückow beschreibt in Poggend. Ann. von 1833 (XXIX. Bd.) eine

Treppen-artige Vertiefung, welche sich auf den Oktaeder-

Flächen finde, so dass der Krystall fast zellig nur aus Wänden

bestehe Im Jahrg. 1840 das., ßd. LI. gedenkt er der pris-

matisch verzerrten und gekrümmten Gestalten. Breithaupt

hat diess Fossil in Erdmann's Journ. XV, S. 330 beschrieben

und ihm den Namen Tombazit beigelegt: er hebt hervor,

dass es fast stets im Innern porös sey. Es beruht die säulige

Gestaltung des Tombazits auf dem unvollständigen Zusam-

menwachsen neuer Krystall-Theile oder verschiedener Theil-

Krystalle, welche sich in den zahnigen Ausschnitten des an-

scheinenden Prismas bemerklich machen (Fig. 60). Quenstedt

gibt auf S. 569 eine Zeichnung, bei welcher die Säule wohl

ausgebildet ist; er bemerkt dazu, dass dieselbe an den Kan-

ten durch das Granatoeder schwach abgestumpft sey. An

den wenigen Stuffen, die ich zu beobachten Gelegenheit hatte,

war eine Abstumpfung ebenfalls zu bemerken, aber nur in

unregelmässiger Kerbung; die Krystalle lassen sich mit den

oben erwähnten säuligen Bleiglanzen von Diepenlinchen wohl

vergleichen (vgl. Fig. 15, Taf. IV). OOOoo ist auf der Spitze

des Oktaeders ganz klein, fast verschwindend : Das, was für

OOO gelten könnte, spiegelt in kleinen Treppen-Bildungen

mit O ein, wird allmählich schmäler und glätter, blättert aber

nach der entgegengesetzten Seite der Säule sich öfters wieder

aus. Die fast ganz zugespitzten Krystalle sind zum Theil

gekrümmt, wie Helminthe; doch scheint ooOoo nie ganz zu

fehlen; oft ist es nur ein Schimmer. Es ist sehr wohl denk-

bar, dass die Krümmung eine Folge der mangelhaften Struk-

tur ist, vielleicht ähnlich wie bei den Quarzen von Göschenen.

Das Zurücktreten der Würfel-Fläche scheint dabei ebenfalls

eine nothwendige Folge zu seyn.

Bei schaaligen oder krustigen Pyrit-Massen z. ß. von

Schneeberg tritt aus den abgerundeten gebogenen Formen
die oktaedrische Bildung am deutlichsten und am bestimmte-

sten vor. Es spiegelt neben 30 3
/> über die ganze schaalige

27 *
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Bildung hin ein; kleine aufgelagerte Krystalle zeigen ebenso

O und 30% vorherrschend, 20oo aber und noch mehr 00O0O
sehr untergeordnet. So scheint auch hier und 30 3

/2 mehr

die schaffende Thätigkeit des Krystalis anzuzeigen, ooOoo
aber die Vollendung des Krystall-Baus.

Auf skalenoedrischem Kalkspath von Allevard haben sich

kleine Pyrit- Würfelchen aufgesetzt oder angehängt; sie

zeichnen sich durch mangelhafte Fügung und Einung aus.

Jede Würfel-Fläche trägt ein diagonales Kreutz, aus schmalen

Hohlräumen und Furchen zusammengesetzt (vgl. Fig. 45, 40).

Das Oktaeder schimmert vielfach auf den Würfel-Flächen und

auf den Ecken ein, und in der Gegend der Granatoeder-Fläche

ist eine Einkerbung sichtbar. Noch weit lockerer und auch

mehr oktaedrisch ausgebildet sind die Pyrite von Allmerode

und aus der Böhmischen Braunkohlen-Formation. Wir wollen

hier von dein Dimorphismus, von dem Zusammenvorkommen

des Markasites und Pyrites ganz absehen und nur die eigen-

thümliche Bau-Weise des letzten näher ins Auge fassen. Fr.

Köhler hat in Poggend. Aunal. 1828, Bd. XIV. eine vortreff-

liche Abhandlung über dieselben gegeben. Leider stammen

die beigefügten Abbildungen aus einer Zeit, wo der Minera-

loge noch glaubte die Wahrheit einem geometrischen Systeme

aufopfern zu müssen, wo scharfe Kanten und ebene Flächen

gezeichnet wurden , wenn sie auch nicht vorhanden waren,

wo die Darstellung der verzerrten oder sogenannten monströ-

sen Krystalle idealisirt, diese ringsum ausgebildet und einem der

anerkannten Systeme einverleibt wurden. Immerhin lassen

sich auch aus diesen Abbildungen in Zusammenstellung mit

der gewissenhafteren Beschreibung Schlüsse über die Bedeu-

tung der Würfel- Form ziehen. Köhler gibt zu verschiedenen

Malen an, dass zuweilen die oktaedrischen End-Spitzen scharf

ausgebildet oder, wie er sich auch ausdrückt, ganz unver-

sehrt seyen. Diess soll, wie auch die bildlichen Darstellungen

zeigen, besonders da der Fall seyn, wo einzelne Oktaeder-Ecken

sich scheinbar als selbstständige Individuen von einander

trennen, bei Krystall-Gruppirungen oder Gruppen-Krystallen.

Die Würfel-Flächen sind in der Nähe der Anwachsnngs-

Stelle, also in dem älteren Theile des Krystall-Baus am regel-
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massigsten hergestellt ; in dem jüngsten Theile fehlen sie

gänzlich oder doch fast gänzlich. An den Stuffen wenigstens,

die ich untersuchte, schien mir auch auf der Spitze die Wür-

felfläche nie ganz zu fehlen. Das charakteristische dieses

Vorkommens ist, wie bei dem Bleiglanze von Matlock, das

lockere unvollständige Gefüge und Einfügen. Pyrit- Blättchen

liegen oft Schuppen-artig in Täfelchen über den Markasiten

hin, die Fläche ooOco unregelmässig getäfelt, Knospen-

artig eingebrochen und geblättert. Durch solche Häufung

Blätter-artiger Auflagerung entsteht dann eine treppige Form,

welche als Granatoktaeder aufgeführt wird. Wo der Kry-

stall mehr sich schliesst und eint, zeigen sich die Kanten

des Oktaeders glänzend ausgebildet, die Flächen-Mitte aber

vertieft und drusig. Die W'ürfel-Flächen erscheinen stets rauh

und matt, sie sind immer gebogen (s. Fig. 58): Diess um so

mehr, je mehr das Oktaeder vorherrscht; „sie biegen sich in

der Zone der Streifung und gehen so endlich in die Flächen

des Pyritoeders über". Aus der gleichmässigen Streifung

der Gruppen- Krystalle schliesst Köhler sehr richtig, dass hier

keine Zwillings-Bildung, sondern ein Fortwachsen der Kry-

stalle vorliege.

Köhler hat noch die spezifische Schwere solcher Pyrit-

Bildungen untersucht und gefunden , dass strahlige Massen

das geringste oder niedrigste Resultat liefern , Würfel das

höchste. Es steigt allmählich von den strahligen Massen zu

dem drusigen Oktaeder, dem glatt-flächigen Oktaeder, dem
Kubooktaeder, — bis zu dem Würfel. Die leichte Verwitter-

barkeit dieses Kieses ist bekannt; die strahligen Massen zer-

fallen; die Würfel und Kubooktaeder wiederstehen den äusse-

ren Angriffen. Wenn man die Dendriten-Bildungen vom
Rammeisberge, von welchen ein Naturselbstdruck in „Krystall

und Pflanze" als Titelkupfer beigegeben ist, zu dem Pyrite

rechnen darf, so wird auch da zu beachten seyn , wie

die Würfel-Formen fehlen, nicht aber die oktaedrischen

Flächen.

Ich habe versucht auch aus dem Vorkommen in jüngeren

oder in älteren Gesteins-Formationen auf die Veranlassung

der oktaedrischen oder der Würfel-Form einen Schlus» zu
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ziehen. Es ist mir Diess aber nicht gelungen, da ein solcher

Versuch ein genaues Eingehen in die Metamorphose des Ge-

steins bedingt. In Traversella fanden sich die Würfel vor-

zugsweise in einem blättrigen Chlorite oder in braun zersetz

tem ßitterspathe; die Pentagonaldodekaeder rein oder auch

prachtvoll glänzend mit 00O0O • O und einem matten 30 3
/2 ,

meist aufgewachsen mit ßitterspath ; die Flächen 30 3
/2 und

204 mit und mit 'iOoO vorzugsweise eingewachsen in

ßitterspath und Magneteisen. In Brozzo schlug ich aus

Blöcken körnigen Kieses Krystalle heraus, welche auf freien

Stellen neben Quarz glänzend als oktaedrische Gestalten mit

ganz kleinen Flächen ooOco sich ausgebildet; andre wieder

mit wohl-gebildeten Flächen 20oo neben 204.30% und

O waren umgeben von braunen Spuren eines blättrigen

Mesetins.

Ein ziemlich ähnliches Vorkommen schien mir der Pyrit

von der Grube Arnsau bei Linz a. Rh. zu seyn ; aber die

kleinen viel-flächigen Krystalle sind dort in Spatheisen ein-

gewachsen; in schwärzlich grünen Resten, muthmasslich eines

Thonschiefers, linden sich auch wohl-gebildete Würfel.

Die Krystalle, welche im Thonschieter (Dachsehiefer)

von Caub a. Rh. eingewachsen sich finden, sind würfelig ge-

bildet, besser die kleineren, mehr abgerundet oder aufge-

baucht zu 20oC die grösseren. Eben so halten die Thonschie-

fer von Schweden und, wie Breithaupt angibt, von Probstzella,

Würfel umschlossen.

Im Dolomit des Binnenlhales ebenso wie in kalkigen

Massen des Maderanerthales herrscht beim Pyrit der Würfel

in unregelmässiger Abwechslung mit dem Pentagonaldode-

kaeder überwiegend vor. Das Oktaeder mit dem Diaskis

dodekaeder 30 3
/2 steht an Grösse zurück, nicht aber an

Glanz und vollkommener Ausführung. Der Dufrenoysit trägt

die Würfel-Spuren des Pyrites, ist also auf demselben gewach-

sen und hat oft den Pyrit umschlossen. Solche umschlossene

PyritKrystalle sind schärfer und glänzender ausgebildet, meist

auch weisslicher als die im Dolomit oder ßitterspath einge-

betteten oft Blech-artigen und gelberen Krystalle. An andern

Orten der Alpen, z. B. in den Kalksteinen des Oberhasli und
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in üissentis, findet sich auch das reine Pentagonaldodekaeder

zierlich gruppirt; am Pfitscher Joch endlich neben chloritischen

Resten und auf Chlorirgneiss Tafei-förmig erstreckte Würfel

mit dem Oktaeder.

Im Kupferkies von Dillenburg hat sich der Pyrit zu

glänzenden Pentagonaldodekaedern ausgebildet, hie und da

mit abgestumpfter Kante 00O0O ; *nd ähnlich findet er sich

in den Mergeln des nördlichen Deutschlands.

Diess Alles führt uns zu dem Schlüsse, dass dem Mutter-

gestein des Pyrits höchstens nur eine entferntere Veranlassung

dieser oder jener Krystall-Form beigemessen werden kanu,

in so fern als es die freie Gestaltung mehr oder weniger

hindert, oder durch erleichterte Zuführung neuer Bestand-

theile den Krystall-ßau mehr übereilt, oder zu ruhiger Ge-

staltung gelangen lässt.

Es kann »hier nicht die Absicht seyn sämmtliche in

Würfel-Formen krystallisirende Mineralien einer gesonderten

Untersuchung zu unterziehen. Eine solche ist nur möglich,

wenn sie auf eine grössere Auswahl, auf eine reichere

Sammlung von Krystalleu sich stützen kann. Wenn wir die

hier besprochenen Mineral-Spezies zum Schlüsse nochmals

zur Vergleichung zusammenstellen, so sehen wir, dass das

Steinsalz in Würfeln sich spaltet, parallel den Flächen des

Gesammt-Krystalls: der muschlige Bruch soll sehr selten

seyn, mir ist es nicht gelungen einen solchen herzustellen.

Der Bleiglanz ist ebenfalls in Würfel-Stücke spaltbar, die

Spaltflächen sind glatt und sehr glänzend; sie sind häutig

nur schwer von einer ausgebildeten Krystall-Fläche zu unter-

scheiden. Es soll auch muschliger Bruch vorkommen; ich

hatte aber nie Gelegenheit einen solchen zu sehen.

Ganz anders ist es beim Flussspath , der zwar auch in

ebenen Flächen spaltet, manchmal in zerrisseneu Blättern

wie das Steinsalz, aber nicht in paralleler Richtung mit den

äusseren Würfel-Flächen, sondern in oktaedrischen Formen.

Der muschlige Bruch beim Flussspath ist gar nicht selten.

Der Pyrit hat nur sehr unvollkommene Spaltbarkeit, diese

wohl nur in unvollständig ausgebildeten Krystalleu; dagegen
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hat er muschligen Bruch so vollkommen fast wie der Quarz.

— Von Flächen, welche bei Missbildungen oder übereiltem

Ergänzen vortreten, ist beim Steinsalz, so weit mir Beobach-

tungen bei demselben ermöglicht waren , immer nur wieder

die Würfel-Fläche zu nennen; doch schien mir bei den dendri-

tischen Gestalten das Zusammenordnen der Stengel oder

Säulen nicht unter einem rechten Winkel, sondern mit (»0°

und 120° zu geschehen. Bei dem Bleiglanze werden bei

Missbildungen die Flächen ooO und 20 bedeutender, der

Flussspath aber lässt neben Würfel und Oktaeder einerseits

den Pyramiden-Würfel 30cO , anderntheils den 48-Flächner

204 vortreten und diesen letzten in ausgezeichneter Weise.

Es scheint diese Fläche bei der Zusammenstellung der Wür-

fel-Form des Flussspaths von der wesentlichsten Bedeutung

zu seyn. Ähnlich ist es beim Pyrite mit den Flächen 30 3
/2

und 204 , welche bei Ergänzungen fast immer nachzu-

weisen sind.

Auch die äusseren Kennzeichen der Würfel-Flächen sind

bei den hier angeführten Krystallen sehr verschieden. Auf

der Würfel-Fläche des Steinsalzes sind es rechtwinklige Ver-

tiefungen, welche treppig absteigen. Bei dem Bleiglanze

zeigt die Würfel-Fläche äusserst feine rechtwinklige Durch-

kreutzung oder Streifung parallel den Würfel-Kanten, oder

auch Erhebungen mit oktaedrischer Begrenzung. Bei dem

Flussspath dagegen läuft die Streifung in schief-diagonaler

Richtung und spiegelt mit 204 ein. Bei dem Pyrit endlich

spiegeln auf den Blätter-artigen Fortbildungen der Würfel-

Flächen 2000 und 204 ein , welche dann noch zu den

oktaedrischen Flächen in einer bestimmten Beziehung

stehen.

Daneben scheint es, dass der muschelige Bruch gerade

bei denjenigen Würfel-Bildungen am vollkommensten auftritt,

welche in einer grösseren Manchfaltigkeit der begleitenden

Flächen einen zusammengesetzteren Bau anzudeuten scheinen.

Die Würfel-Bildung selbst aber erscheint als das Resul-

tat verschieden-artiger Bau-Weisen der verschiedenen Krystalle,

ein Ergebniss desto reiner hergestellt, je vollkommner der

Krystall seinen Bau überhaupt ausgeführt hat. Wenn, so
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lange wir über den inneren Bau der Krystalle noch keine

Kenntniss haben, es ziemlich gleichgültig erscheint, ob die

Krystalle in 7 oder in 13 Systeme gesondert werden, so er-

hält doch eine solche sorgfältigere auf Winkel-Messung und

optisches Verhalten gestützte Unterabtheilung eine grössere

Bedeutung, sobald wir anfangen auf die verschieden-artige

Bau-Weise der Krystalle eines und desselben Systemes auf-

merksam zu werden.

(Im Februar 1861.)
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Die Akademische Petrefakten-Sammlung in Heidelberg

hat nun im Laufe dieses Jahres eine reiche Begründung in allen Thier-

Klassen und Gebirgs-Formationen gefunden. Ein 'I heil der zahlreichen Er-
werbungen wurde durch die Mittel der Anstalt selbst in Kauf und Tausch

gewonnen. So die aus etwa 4500 Exemplaren besiehende BiscnoF'sche

Sammlung, in welcher die von Roemer und Giebel beschriebenen ober-silu-

rischen und Grauwacke-Versteinerungen des Harzes, die von H. v. Meyer
beschriebenen Labyrinthodontcn und die sie begleitenden Pflanzen-Reste aus

dem bunten Sandsteine von Bernburg, die Harzer und Eifeler Trilobiten,

die Thüringener und Solenhofener Fische und Reptilien , die z Th. von
Roemer beschriebenen Bryozoen des Hilses und einige diluviale Ochsen-Schädel
besonders hervorzuheben sind. So ferner eine, Reihe devonischer Krinoi-

deen, Cephalopoden und Brachiopoden aus der Eifei; eine reiche Auswahl
schöner Versteinerungen aus der Gottländer Silur-, der Belgischen Kohlen-

und der Nord-Französischen Jura-Formation, von den Reisen des Herrn

Dr. Zittel herrührend; eine Sammlung Württemberger Lias- und Jura-Ver-
steinerungen mit insbesondre werthvollen Fischen und Knistern; eine von 0.

Heer bestimmte Sammlung von 116 Arten Oningener Insekten: ein nahezu
vollständiger Halitherium-Schädel mit fast allen Theilen des Skelettes von
andern Individuen aus den Oligocän-Sehichten des l\heinischen Beckens;
Gyps- Abgüsse des vollständigen aus Neuseeland nach Wien gelangten

Dinornis-Skelettes und des Darmstädter Dinotherium-Schädels mit den zu-
gehörigen Knochen.

Aber auch der Freigebigkeit wohlwollender Freunde verdanken wir
ausgezeichnete Beiträge. So Herrn Trautschold in Moskau eine Parthie

Jura-Versteinerungen von dort; Herrn Prof. Richter in Saatfeld eine schöne
Suite von Graptolithen und ober-devonischen Pflanzen-Resten des Harzes

;

Herrn Dr. Rössler in Hanau eine Suite Wetterauer Zechstein-Petrefakten,

Herrn Weinkauf in Kreuznach eine Sammlung Oligocän-Konchylien des

Mainzer Beckens; Herrn Dr. Jordan in Saarbrücken ausgezeichnete Reste
von Archegosaurus u. A., Herrn Prof. Oppel in München einige Exemplare
der Avicula contorta mit Begleitern. Ihnen allen, den Genannten, den wärm-
sten Dank im Namen unserer Universitäts-Anstalt

!
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